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Die Vereidigung der Rekruten in Potsdam
fand geſtern Vormitſag im Langen Stall ſtatt. Anweſend
waren der Kaiſer, der Kronprinz von Schweden und
Norwegen, die geſammte Generalikät und viele fremdherrliche
Offiziere. Die gottesdienſtliche Feier vollzog für die evangeliſchen
Rekruten der Hof- und Diviſionspfarrer Keßler, für die
katholiſchen Diviſionspfarrer Hoffrichter. Der Kaiſer hielt
dann eine Anſprache; General von Moltke
brachte hierauf ein Hoch auf den Kaiſer aus und die
Truppen riefen dreimal „Hurrah!“ Der Kaiſer nahm nachher
militäriſche Meldungen entgegen, begab ſich ſpäter mit demKronprinzen von Saüveden nach der Garniſonkirche und hierauf

zu Fuß nach dem Offizierkaſino des 1. Garde-Regiments, um
dort zu frühſtücken. Die diesmalige Anſprache des Kaiſers
kennzeichnet ſich gegen die der Vorjahre durch eine merkliche
Kürze und zugleich ungemein bedeutſamen Jnhalt. Nachdem
der Monarch den brigadeweiſe vorgenommenen Vereidigungen
beigewohnt hatte, begab er ſich in die Mitte des Truppen-
kordons und ſagte etwa Folgendes:

Nach dem Mir ſoeben geleiſteten Eide gehört Jhr jetzt voll und
ganz der Armee an. Jhr habt den Eid vor Gottes Altar und
ſeinem Kruzifix auf die durch Prieſterhand geweihten Fahnen ge-
ſchworen. Vor Euch ſtehen dieſe ruhmbedeckten Feldzeichen, unter
denen ſchon Eure Väter gekämpft und auf fremder Erde ihr Blut
für König und Vaterland vergoſſen haben Um
Euch herum ſeht Jhr die Standbilder Eurer Könige und der
großen Männer und Heerführer aus der vaterländiſchen Geſchichte,
welche Eure Vorfahren zum Siege führten. Euch wird die
ganz beſondere Auszeichnung zu Theil, als Soldaten Meiner Gardeunter Meinen Augen zu dienen, der Garde, die ſtets von den preu
ßiſchen Königen geliebt wurde und auch von Mir auf beſondere
Weiſe in der Uniform oft ausgezeichnet worden iſt.

Nunmehr wies der Kaiſer darauf hin, daß der Dienſt den
jungen Rekruten in der erſten Zeit, wie nicht anders zu er
warten ſei, ſchwer werde. Das ſollten ſie ſich indeſſen
nicht verdrießen laſſen, da jeder Einzelne in ſeinem Beruf eine
Lehrzeit durchzumachen habe. Fortfahrend erinnerte der Kaiſer
die jungen Rekruten dann an die gelobte Treue und an den un
bedingten Gehorſam, den jeder Angehörige der Armee ſeinen,
des Kaiſers, Befehlen und jeder Soldat denjenigen ſeiner Vor
geſetzten ſchulde. „Ein guter Soldat“, ſchloß der Kaiſer
mit feſter Stimme, „iſt auch ein guter Chriſt und muß
als ſolcher ſeine Religion hochhalten, als das Band, welches
uns Alle zuſammenhält. Nun, Rekruten, gehet hin; denket an
den alten deutſchen Spruch „EGin Mann, ein Wort!“ und
thut Eure Pflicht, wie ſie Euch in Meinem Namen gelehrt
werden wird.“

Die Reiſe des Kaiſers nach England vornehmlich
zum Beſuche ſeiner Großmutter, der Königin Viktoria, iſt nun
eine endgiltig beſchloſſene Sache. Wie wir erfahren, begiebt
ſich der Monarch bereits am 17. d. Mts. von Potsdam aus
nach Kiel, um dann nach eintägigem Aufenthalte an Bord
der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ die Ueberfahrt an-
zutreten. Die Nachricht, daß die Kaiſerin ihren Gemahl
begleiten werde, iſt verfrüht, denn darüber ſind z. Zt. noch
keine Beſtimmungen getroffen worden. Die „Hohenzollern“ iſt
geſtern nach dem Verlaſſen der Werft und einer Rundfahrt
auf der Föhrde an ihre Boje gegenüber der
Marine Akademie vor Anker gegangen. Die Kapelle
der 1. Matroſen Diviſion wird den Kaiſer wieder begleiten
und ſich am 18. auf der für die Englandreiſe
ganz beſonders prächtig ausgeſtatteten „Hohenzollern“ einſchiffen.
Kommandant der acht iſt bekanntlich der Kapitän z. S. Graf
Baudiſſin. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Graf v. Bülow wird nach der Meldung eines Berliner
Blattes den Kaiſer bei der Abreiſe nach England begleiten
Es geſchehe dies auf eine erſt in den letzten Tagen
eingetroffene direkte Einladung der Königin Viktoria. Für den
Aufenthalt in Windſor ſind fünf Tage vorgeſehen. Auch von
dem Militärattachee bei der großbritanniſchen Botſchaft Oberſt
leutnant Grierſon, der am Montag vom Kaiſer im Neuen
Palais empfangen und zur Tafel geladen war, wird der
Kaiſer begleitet ſein.

Der Kaiſer und der Kronprinz von Schweden und
Norwegen ſind geſtern Nachmittag 3 Uhr mittelſt Sonderzuges
von der Wildparkſtation zur Jagd nach Letzlin gen gefahren.

Den Kaiſer begleiteten als Gefolge Oberhofmarſchall Graf zu
Eulenburg, Oberſtallmeiſter Graf Wedel, Hausmarſchali J von
Lyncker, General der Infanterie v. Hahnke, Exz. o. Lucanus, General
adjutant v. Pleſſen, KontreAdmiral Freiherr v. SendenBibran, die
lügeladjutanten Major v. Boehn und Kapitänlt. Graf Platen,

und Oberſtabsarzt Dr. Jlberg. Die Zahl der Gäſte für die beiden
Jagdtage beträgt mehr als fünfzig, u. A. Prinz Joachim Albrecht,
Herzog Ernſt Günther und Prinz Älbert zu SchleswigHolſtein, Fürſt
HatzfeldtTrachenberg, die ſchwediſchen Grafen Piper und Thott,
Staatsminiſter Graf Eulenburg, General der Jnf. v. Werder, Haus
miniſter v. Wedel, Fürſt Stolberg-Wernigerode, die Miniſter Frhr.
von Hammerſtein und von Goßler und Graf zu Solms Baruth.
Großfürſt Wladimir, der ſonſt regelmäßig dieſer Jagd beiwohnte,
immt diesmal nicht Theil, ebenſo hat ſich der Reichskanzler Fürſt

dohenlohe entſchuldigen laſſen. Zur Hofjagd iſt auch in dieſem
ahte wieder das Tromperkorps des Ulanenregimentsennigs von Treffenfeld ltim Nr. 16 zur Ausführung

der Konzerte im Schloſſe befohlen worden vom Kaiſer wurde an
Leordnet, daß das Korps diesmal Streichmuſik ausführt.

Die Kaiſerin traf geſtern Nachmittag 3 Uhr in Kiel ein
und fuhr im offenen Hofwagen in das königliche Schloß.

Die Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich von
Preußen werden am Montag nach Andaluſien reiſen und
vier Tage in Granada und vier Tage in Sevilla bleiben.

Nach der geſtrigen Rekruten-Vereidigung verſammelte der
Kaiſer ſämmtliche bei der Feierlichkeit anweſenden Generale
im inneren Schloßhof zu einer längeren Anſprache
um ſich. Ueber den Jnhalt dieſer Rede wird tieſſtes
Schweigen beobachtet, immerhin aber verlautet ſie habe
hochpolitiſche Fragen zum Gegenſtand gehabt. Auch
über das Ergebniß der politiſchen B t
die aus Anlaß des Beſuchs des ruſſiſchen Kaiſers ſtatt
gefunden haben, dringt natürlich nichts in die Oeffentlichkeit,
doch kann verſichert werden, daß der Meinungsaustauſch der
beiden Monarchen einen hocherfreulichen Eindruck
hinterlaſſen hat. Von Paris kommende Andeutungen, daß in
den Beſprechungen auch über chineſiſche Angelegenheiten ver
handelt ſei, ſind unbegründet.

Als Zeichen der Anerkennung der Verdienſte, die ſich
auch unſer Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt, um das
n n e des Samoavertrages erworben hat,
ind ihm vom Kaiſer die Brillanten zum Schwarzen Adler-

Orden verliehen.

Ueber die Grenzregulirung im Hinterland von
Togo ſind ſeitens der Regierung Sachverſtändige befragt worden.
Jhr Gutachten ging dahin, daß unter der Voraus-
ſetzung, daß Yendi deutſch würde, der verein-
barten Abgrenzung zugeſtimmt werden könne.

Der Kolonialrath trat geſtern Vormittag zu einer
ordentlichen Herbſtſitzung zuſammen. Der Vorſitzende, Dr. von
Buchka, erläuterte das Samoa- Abkommen und
dankte dem Kolonialrath im Namen der Regierung für ſeine
Mitwirkung. Die Deutſchland zugefallenen Togo- Gebiete
ſeien werthvoll wegen des Viehreichthums und der arbeitstüchtigen
Bevölkerung. Die gebrachten Opfer ſeien nicht zu groß im
Vergleich zu dem moraliſchen Erfolg. Fürſt zu Wied trat Dr.
v. Buchka bei und ſprach die Ueberzeugung aus, das deutſcheVolk werde über den Erfol hochbejriedt in. Der
gebühre in erſter Linie dem Kaiſer.
ſodann ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf ein Tele
gramm an Se. Majeſtät geſandt wurde, das den dankbaren
Gefühlen des Kolonialraths Ausdruck gab. Ein weiteres
Telegramm wurde an den Grafen von Bülow gerichtet.
Hieran ſchloß ſich die Berathung der einzelnen Kolonialetats.

Das Telegramm an Se. Maj. den Kaiſer lautet:
„Euere kaiſerliche und käzznigliche Majeſtät wollen die unter

thänigſte Huldigung und den tiefgefühlten Dank des heute zuſammen
getretenen Kolonialraths Allergnädiaſt entgegennehmen, nachdem es
Euerer Majeſtät zielbewußten und kraftvollen Regierung trotz
aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten, die faſt unüberwindlich
ſchienen, gelungen iſt, die Hauptinſeln der Samoa-Gruppe
Upolu und Savaii für Deutſchland zu erwerben und damit den
langwierigen Samoaſtreit zu Euerer Majeſtät unvergänglichem Ruhm
und zur Ehre der deutſchen Nation zu beenden. Iſt doch der Name
Samoa unnauflöslich mit den erſten Anfängen der deutſchen Kolonial
bewegung verknüpft. Dort war es, wo deutſche Großkaufleute mit kühnem
Unternehmungsgeiſt dem nationalen Handel und unſerer Schifffahrt die
weiten Gebiete des Großen Ozeans erſchloſſen haben, die heute bereits
einen Mittelpunkt des kolonialen Intereſſes und überſeeiſchen Verkehrs
bilden. Aber nicht allein deutſche Pionierarbeit und deutſcher Fleiß
haben dieſe fernen Jnſeln uns zu eigen gemacht, das deutſche Blut
unſerer braven Seeleute, das dort für Kaiſer und Reich gefloſſen iſt,
ließ im deutſchen Volk den Gedanken an ein Aufgeben
Samoas nicht aufkommen. Nun brauchen die tapferen,
dort gefallenen Männer nicht in fremder Erde zu ruhen.
Der deutſche Kolonialrath aber darf es nicht unterlaſſen, Euerer kaiſer
lichen und königlichen Majeſtät ſeine unterthänigſten Glückwünſche zu
dieſer glänzenden neuen kolonialen Erwerbung auszuſprechen und in
tiefſter Ehrerbietung Euere Majeſtät zu bitten, die Verſicherung des
unerſchütterlichen Vertrauens zu Eurer Majeſtät weiſen Regierung
entgegennehmen zu wollen.

Im Auftrage der Mitglieder des Kolonialraths.
Wilhelm Fürſt zu Wied.

Das Telegramm an den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, Staatsminiſter Grafen von Bülow, lautet:

Hocherfreut über die Kunde von der glücklichen Erwerbung der
beiden Samoa Inſeln Upolu und Savaii für Deutſchland, kann der
heute hier verſammelte Kolonialrath nicht unterlaſſen, Euere Exzellenz,
als dem bewährtem Leiter der auswärtigen Reichspolitik, für dieſen
glänzenden kolonialpolitiſchenErfolg, der ſich zugleich als eine echtvolks
thümliche That darſtellt, auf das Wärmſte zu beglückwünſchen.
Euere Exzellenz wollen geſtatten, daß der Kolonialrath angeſichts der
überaus großen Schwierigkeiten welche die deutſche Diplomatie bei
der Durchführung der Erwerbung der SamoaJnſeln zu überwinden
hatte von Neuem verſichert, daß Euere Eczellenz das volle und un
getheilte Vertrauen aller kolonialen Kreiſe unſeres Vaterlandes beſitzen.

Jm Auftrage Mitglieder des Kolonialraths.
ilhelm Fürſt zu Wied.

Ueber den Erlaß der Beſtimmungen betreffend die Ver
hinderung der Einwanderung mittelloſer Perſonen in Kolonien,
beſchloß der Kolonialrath, eine Verfügung zu erlaſſen,
wodurch Geſellſchaften Firmen und Perſonen,
welche in 3 Leute für die Kolonienanwerben, verpflichtet ſind, die Angeſtellten auf eigene Koſten
heimzubefördern, wenn der Kontrakt beendet oder die Ange
tellten krankheitshalber zur Aufgabe ihrer Stellung gezwungen
ind. Ferner ſollen Beſtimmungen erlaſſen werden, wodurch die
Einwanderung mittelloſer Ausländer beſchränkt oder verhindert
wird. Die Kapitäne ſollen haftbar ſein, wenn von ihren
Schiffen mittelloſe Ausländer in Kolonialhäfen gelandet werden.
Die ung uns über den Erlaß einer gleichen Beſtimmung
bezüglich der Reichsangehörigen wurde ausgeſetzt.

igt ſein. Der Dauk
Fürſt zu Wied brachte

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
den zuſtändigen Ausſchüſſen die Vorlagen betr. den Entwurf
eines Geſetzes wegen Abänderung der Unfallverſicherungs-

eſetze, betr. den Entwurf eines Geſetzes für die Unfallfürſorgefür die Gefangenen, betr. die Verleihung von Korporations-

rechten an die mit dem Sitze in Berlin gebildete Geſellſchaft
Nordweſt-Kamerun und betr. den Entwurf einer Verordnung
über das Verfahren vor den auf Grund des Jnvaliden-
verſicherungsgeſetzes errichteten Schiedsgerichten. Der
Bundesrath ertheilte die Zuſtimmung dem Antrage betr. den
Entwurf eines Geſetzes wegen der Kontrole des Reichshaus-
halts, des Landeshaushalts für ElſaßLothringen und
des Haushalts der Schutz gebiete für das Rechnungsjahr
1899, dem Ausſchußantrage zu den Vorlagen vom 1. Juli und
21. Oktober d. J. betr. Abänderungen und Ergänzungen des
amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarife, dem Aus-
ſchußantrage betreffend die Einrichtung von Quittungskarten
für die Jnvalidenverſicherung, dem Ausſchuß-
antrage zu dem Entwurfe von Vorſchriften betr.
die Entwerthung und Vernichtung der Marken bei der Jn-
validenverſicherung, dem Ausſchußantrage zu dem Ent-
wurfe eines Geſetzes betr. Aenderungen im Münzweſen,
ſowie dem Ausſchußberichte über die Beſchlüſſe des Landesaus-
ſchuſſes zu dem Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen
über die Ausführung der Civilprozeßordnung, der
Konkursordnung und des Rechtsmittels der Kaſſation
und über die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu dem Entwurf
eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen wegen Ausführung des
Reichsgeſetzes über Zwangsverſteigerung und
Zwangsverwaltung.
b Aus dem Marineetat für 1900 wird der „Voſſ. Ztg.“

erichtet:
Das Kapitel „Rechtspflege“ erfordert 71 230 Mk., d. h. 35 600

Mark mehr als für das laufende Jahr. Es ſind in Folge der am
1. Oktober 1900 in Kraft tretenden Militärſtrafgerichtsordnung neu
angeſetzt drei Oberkriegsgerichtsräthe mit 5400--6609 Mk. Gehalt,
e Kriegsgerichtsräthe mit 2400-6000 Mk. Gehalt ſechs

er und vier Militärgerichtsbolen. Dagegen kommen in
Abgang ſechs Auditeure und zwei Aktuare. Bei dem Kapitel „Geld-
veroflegung der Marinetheile““ treten in Folge des Flottengeſetzes
hinzu ein Vizeadmiral (12 000 Mk.), drei Kapitäne zur See mit je
3400 Mk. u. ſ. w. Ferner ſind hier neu eingeſtellt 3 pinſionirte
Offiziere mit je 1440 Mk. Gehalt. Jm Ganzen belaufen ſich die
Ausgaben des Ordinariums des Marineetats auf 73 946 433 Mk.,
d. h. 4895 065 Mk. mehr als im laufenden Jahre. Im Extra-
ordinorium werden folgende erſte Bauraten verlangt: je
2500 000 Mk. für die Linienſchiffe k und g, 200 000 Mk. für den
großen Kreuzer b, je 1300000 Mk. für die kleinen Kreuzer o und
f, 500 000 Mk. für das Kanonenboot a und 2 400 000 Mk. als erſte
Rate zum Bau einer Torpedoboots Diviſion. Jm Ganzen
ſind für Schiffsbauten angeſetzt 48 934 000 Mk., alſo 4348 000 Mk.
mehr als für das Jahr 1899. Für artilleriſtiſche Armirungen
werden gefordert 17 986 000 Mk., d. h. 7 697 000 Mk. mehr als für
1899. Jm außerordentlichen Etat wird eine erſte Rate von
500 (000 Mk. gefordert zum Bau von zwei großen Trockendocks auf
der Werſt von Wilhelmshafen. Die Herſtellung dürfte nach
einem vorläufigen Ueberſchlage im Ganzen etwa 11 Millionen Mk.
erfordern, von welcher Summe 1700000 Mk. abgehen, die bis
zur Fertigſtellung der Docks vom „Norddeutſchen Lloyd“ gegen den
dauernden Verzicht auf die der Marine aus dem Staaksvertrage
zwiſchen Preußen und Bremen vom 14. März 1892 erwachſenen
Rechte an die Marineverwaltung zu zahlen ſind. Gefordert wird
ferner zum Bau eines Baſſins auf der HolmInſel bei Danzig eine
erſte Rate von 700 000 Mk. Die Geſammtkoſten der Anlage, die
ausreichende Liegeplätze ſchaffen ſoll für die auf den Werften fertig
geſtellten Schiffe, ſind auf 3 243 000 Mk. veranſchlagt.

Die Vorlage eines neuen Flottengefetzes iſt
keinesfalls vor Weihnachten zu erwarten. Jndeſſen werden die
Arbeiten zur Fertigſtellung des Reichshaushaltsentwurfs ſo
beſchleunigt, daß der Reichstag noch vor Ablauf des November
den Etat Entwurf zur erſten Berathung ſtellen kann. Bei
dieſer Gelegenheit wird der Staatsſekretär des
Reichs Marine Amtes auf alle Fälle veranlaßt
ſein, das Wort zu ergreifen und ſich über die
Umriſſe eines nächſten Flottengeſegtzes
z verbreiten. Es beſteht aber in Regierungskreiſen das
ebhafte Verlangen, zuerſt die wichtigen Reſte der vorigen
Tagung, namentlich die drei Geſetzentwürfe auf dem Gebiet
des Poſt und Telegraphenweſens, erledigt zu ſehen. Nach
einer weitern Nachricht beſteht die Abſicht, in gefetzlicher
Form auszuſprechen daß bis zu einem be
ſtimmten Zeitpunkt, nach dem bekannten
Plane bis zum Jahr 1917, die Flotte auf den
in dem neuen Plane vorgeſehenen Stand zu
bringen iſt, um dergeſtalt eine ſtärkere Sicherheit für die
Durchführung des Planes zu erhalten, als ſie in der allge
meinen Zuſtimmung eines Reichstages zu einer „Denkſchrift“
liegen würde. Die Vorlage dürfte eiwa im Januar im
Reichstage eingehen.

Der Oberpräſtdent der Provinz Poſen, Dr. v. Vitter zu
Poſen, iſt zum Stellvertreter des Vorſitzenden der Königlichen An
ſiedelungs Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen für die Dauer
ſeines Hauptamtes ernannt worden.

Perſoualnachrichten. Der Staatsſekretär von Pod
bielski wird in Begleitung mehrerer Mitglieder des Reichs
Poſtamts Ende der Woche ſich nach Straß burg begebden, um
der am 12. ſtattfindenden Einweihung des neuen Poſtgebäudes bei
zuwohnen. Am 11. November wird eine Konferenz mit den Ver-
tretern der elſäſſiſchen Handelskammern ſtattfinden. Zu außer
ordentlichen Mitgliedern des Kaiſerlichen Geſund-
heitsamtes ſind auf die Zeit bis Ende 1901 der

e



Geheime Medizinalrath Dr. Loeffler, ordentlicher Profeſſor der
bein an der Univerſität Greifswald, und der Geheime

erMedizinalrath Dr. Neidhardt vom Großhetzoglich heſſiſchen
Miniſterium des Innern in Darmſtadt ernannt worden. Dr. Loeffler
tritt an die Stelle des in dieſem Jahre verſtorbenen Göttinger
HygieneProfeſſors Dr. l Dr. Neidhardt erſetzt den
P 7 Ruheſtand getretenen Geheimen Ober-Medizinalrath Dr.

eiffer.

Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner Mittwoch Nummer die
Nachricht, daß auf der Rhede von Danzig die Errichtung eines
Kriegshafens im Gange ſei und daß der Militärfiskus ſich be
Gedingen Land durch Kauf geſichert habe. Weiter ſoll bei Plehnen
dorf die Anlage einer Torpedoſtation in Ausſicht genommen ſein
Wie wir nach Erkundigungen an maßgebender Stelle erfahren, ſind
dieſe Nachrichten unzutreffend. Richtig iſt nur, daß ſich die Matine-
verwaltung vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Reichstages auf der HolmInſel in Danzig ein größeres
Tetrain zur Erweiterung der Danziger Werft ge-
ſichert hat.

Geſtern iſt der frühere Vorſitzende des Aufſichtsraths der
NationalHypothekenKreditgeſellſchaft, Graf ArnimSchlageuthiu,
aus der Unterſuchungshaft, in die er vor einigen Wochen
wegen des gegen die früheren Mitglieder der Verwaltung jener
Geſellſchaft ſchwebenden Strafverfahrens genommen war, ent
laſſen worden. Die Entlaſſung erfolgte auf Grund ärztlicher
Gutachten, wonach ein ernſtes Leiden, mit dem Graf Arnim behaftet
iſt, die Fortſetzung der Haft unthunlich erſcheinen ließ. Wie es
heißt, hat Graf Arnim zuvor eine Sicherheit in Höhe von 200 000
Mark leiſten müſſen.

Die in Bromberg erſcheinende „Oſtdeutſche Rundſch.“ meldet
auf Grund privater Mittheilungen, daß die Schutztruppe von
Deutſch-Südweſtafrika unter Leitung des Gouverneurs Leut
wein eine Strafex pedition nach dem Oſten des Schutz
gebietes gegen den aufſäſſigen Herero-Häuptling Tjetjo
unternommen habe.

Die Expedition v. Queis in Kamerun. Nach einem
Telegramm des Gouvernements Kamerun iſt der Leutnant
v. Queis mit ſeiner Expedition in dem Dorfe Nſſakpe an den
Fällen des Croſtfluſſes angekommen. Die Verbindung
mit der Küſte iſt zwar durch Aufſtändiſche unterbrochen, allein
es liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß der
Expedition ein ernſtlicher Unfall zugeſtoßen iſt. Der
Gouverneur hat eine weitere Expedition unter Führung
des in jener Gegend bekannten Reiſenden Conrau entſandt,
n von Oſten her die Verbindung mit Nſſakpe wieder herzu-
tellen.

Parlamentariſches.
Bei der Landtagserſatzwahl im dritten Schleswig

Holſteiniſchen Wahlkreiſe (Flensburg) wurde Profeſſor
Konrad Metger (natl.) mit 155 Stimmen gewählt. Bürger-
meiſter Buntzen (freikonſ.) erhielt 148 Stimmen.

Zum Samoa- R bkommen.
Aus dem Verlauf der Verhandlungen iſt noch mitzutheilen,

daß das Londoner Kabinet der deutſchen Regierung zwei
Vergleichsvorſchläge unterbreitet hat. Entweder ſollte
Deutſchland auf die beiden Jnſeln Opolu und Savaii mit
rund etwa 2600 Quadratmeter und 29 000 Einwohnern ver
zichten und in die Unterſtellung der bisher unabhängigen
Tonga-Jnſel mit 997 Quadratmeter und 20000 Einwohnern
unter engliſche Herrſchaft einwilligen, daneben noch einige
nebenſächliche engliſche Wünſche in Afrika erfüllen und dafür
ſeinerſeits vor Allem den engliſchen, ſüdlichen Theil der Salo-
mons-Jnſeln mit 21645 Quadrat-Kilometern und 87000 Ein-
wohnern und das vielumſtrittene Voltadreieck an der Togoküſte
von England abgetreten erhalten oder England ſollte in die
Beſitzergreifung der beiden Samoainſeln durch Deutſchland
einwilligen dafür aber von Deutſchland durch Gegenleiſtungen
entſchädigt werden, die den obigen engliſchen Tauſchanbietungen
gleichwerthig wären, vor Allem durch die Freigabe der Tonga-
Inſeln und die Abtretung des nördlichen, deutſchen Theiles der
Salomons--Jnſeln.

Der „Tal. Roſch.“ ſchreibt man von unterrichteter Seite:
Noch am Montag war man an amtlicher Stelle völlig ungewiß
über den Ausgang der Samoa Verhandlungen und Dienstag
Abend bereits hat eine Depeſche aus London den Er-
folg Deutſchlands angekündigt. Man war auf dieſen
Glücksfall um ſo weniger gefaßt, als England in
einer ſolchen Beſitz und Landerwerbs-Frage uns
gegenüber noch niemals in ſolcher Weiſe nachgegeben hat.
Einen Grund für ſein Entgegenkommen kann man nicht er
fahren, es läßt ſich nur vermuthen, daß die völlige Jſolirtheit
Englands darauf eingewirkt hat. Die Stellung Deutſchlands
im Stillen Ozean mit Neu Guinea, dem Biesmarckarchipel,
Mikroneſien und Samoa iſt eine vorzügliche. Das Abkommen
in London iſt dem Vernehmen nach ohne geheimen Vertrag
abgeſchloſſen worden. Endlich iſt damit auch eine Theilung
des neutralen Salaya-Gebietes erfolgt.

Die Jnſeln Savaii und Upolu, die an Deutſchland fallen, ſind
die größten Jnſeln der Samoagruppe. Auf Upolu iſt der Hafen-
platz Apia. Die an Amerika übergehende Jnſel Tutuila mit dem
Hafen Pago-Pago liegt im Oſten der Gruppe. Deutſchland überläßt
die Tongainſeln, ſüdweſtlich vom Samoa-Archivel mit 19 549
Einwohnern, darunter 353 Fremden meiſt Engländern die
öſtlich davon gelezene Jnſel Nicii oder Savage-Jsland mit ekwa
5000 proteſtantiſchen Einwohnern den Engländern und tritt außerdem
aus ſeinem melaneſiſchen Beſitz die den engliſchen SalomonsJnſeln
zunächſt gelegenen Inſeln Choiſeul und Jſabel an England ab. Die
übrigen Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien über
das Hinterland von Togo und über Sanſibar ſtehen nicht in un
mittelbarem Zuſammenhang mit der Samoafrage.

Jn der am Dienstag in Waſhington vom ſtellver
tretenden Sekretär im Staatsdepartement Hill, dem Sekretär
der britiſchen Botſchaft Tower und dem deutſchen Geſandten
Mumm v. Schwarzenſtein unterzeichneten Uebereinkunft,
die für den Fall, daß in Samoa anſäſſige Leute Schaden-
erſatzanſprüche wegen der ihnen durch die Militär
operationen oder durch das Vorgehen der Schiffe im letzten
Frühjahr verurſachten Schaden geltend machen, ſchieds-
gerichtliche Entſcheidung vorſieht, iſt bekanntlich der
König von SchwedenNorwegen als Schiedsrichter vor
geſehen. Nach Meldungen engliſcher Blätter iſt der einzige
wichtige Artikel dieſer Konvention der zweite, welcher lautet:
„Der Schiedsrichter wird feſtſtellen, ob das Bombardement in
Folge von Handlungen der Beamten der Mächte ſtattfand und
wieweit die Mächte einzeln oder gemeinſam für den Schaden
haftbar ſind, der durch das Bombardement verurſacht wurde.“
Die Konvention muß vom Senate der Vereinigten Staaten
ratifizirt werden, ehe ſie wirkſam wird.

Ausland.
Oſtaſien

ur Politik der offenen Thür.
Ein Waſhingtoner Telegramm des „NewYork Journal“

meldet: Das Staalsdeparktement einpfing am Dienstag eine
Meldung aus Berlin, die deutſche Regierung werde dem
Geſuche der Union regierung um eine ſchriftliche Verſicherung,daß die Politik der offenen Thür in China deutſcherſeits

anfrechti gehalten würde, ſtattgeben.

Der Krieg in Südafrika.
Die engliſche Regierung beabſichtigt, energiſchere An

ſtrengungen zur Bewältigung der Buren zu machen. Die
Pringſchävige Beurtheilung des Gegners rächt ſich. Noch dieſer

age hat der engliſche Feldmarſchall Wolſeley in
einem im Londoner Schriftſtellerkkub gehaltenen Trink-
ſpruch die Buren als das „dümmſte Volk der Erde“
bezeichnet. Um ſo beſchämender iſt die engliſche Niederlage
bei Ladyſmith. Aber jetzt will man alle Kräfte anſpannen.
Nach einem uns aus London zugehenden Telegramm berichtet
Daily Chronicle, daß eine bedeutſame Sitzung des Kabinets-
raths unmittelbar bevorſtehe. Derſelbe würde die Frage der
Mobiliſirung eines oder zweier weiteren Armeekorps in Er
wägung ziehen. Augenblicklich werden im Feldlager von
Alderſhot Vorbereitungen für Truppenkonzentrationen ges-
troffen. Es handle ſich zunächſt um die Mobiliſiruug einer
Diviſion.

Der Zug nach Pietermaritzburg, den eine Buren-
kolonne unter dem Befehl des Generals Lukas Meyer unter
nommen hat, erregt das Bedenken der Engländer in hohem
Grade. Jn Pietermaritzburg herrſcht ſo wie ſo ſchon große Un
ordnung durch die vielen dort aus Colenſo angekommenen
denn Nach einer Kapſtädter Meldung ſind es 5 Eiſen
ahnzüge voll Menſchen. Alle öffentlichen Gebäude und zahl

reiche Privathäuſer mußten zur Unterbringung der Flüchtlinge
zur Verfügung geſtellt werden.

Der „Times“ wird aus Eſtcourt, datirt vom Sonntag,
folgende, dorthin durch einen Kourier überbrachte Meldung aus
Ladyſmith übermittelt:

Am Freitag operirte General Brocklehurſt mit den 18. und
19. Huſaren, ferner mit der Volontär-Kavallerie, einer Batterie und
mit der berittenen Infanterie gegen die bereits erwähnte Bewegung
des Feindes auf der Straße nach Pietermaritzburg. Er fand ein
ſtarkes feindliches Detachement mit Artillerie in einem Lager vor.
Zwölf Uhr Mittags verlrieb Brocklehurſt, verſtärkt durch die fünften
Dragoner, die Royſtons Reiter und zwei Batterien, den Feind aus
allen ſeien Poſitionen er bombardirte drei Geſchütze, die er zum
Schweigen brachte, und vertrieb tauſend Buren von der Straße nach
Pietermaritzburg. Die leichten Reiter drangen zu weit in eine
Schlucht vor, wurden aber von 5. Dragonern heraus-
gehauen. Alle gelangten unter ſchwerem Feuer ſicher
zurück nach Ladyſmith, ihre Verluſte waren gering, der
moraliſche Effekt vorzüglich. Der Feind bombardirt jetzt die Stadt.
Die Artillerie der Buren wird vorzüglich bedient. Dennoch iſt bis
her ihre Wirkung nicht groß. Die Buren haben Geſchütze in eine
Poſition im Rücken des Lagers gebracht. Die Batterie iſt gut
placirt es fällt ſchwer, ihren Platz zu entdecken, da ſie rauchloſes
Pulver benützt. Drei Batterien feuern in Zwiſchenräumen auf die
engliſchen Flottengeſchütze, doch iſt das Bomkardement bisher erfolg-
los geweſen.

Eine Depeſche aus Eſtcourt, die aber auch ſchon von Sonntag
datirt iſt und ſich offenbar auf noch weiter zurückliegende Vorgänge
bezieht, lautet wie folgt: Ein gepanzerter Zug, welcher zur
Rekognoszirung der Eiſenbahnlinie von hier abgeſandt war, traf bei
Colenſo auf Vuren. Er eröffnete das Feuer auf den Feind, welcher
ſich mit Verluſt zurückzog. Der Zug fuhr dann nach Colenſo hinein,
und es gelang ihm, vier Wagenladungen mit Geſchoſſen, Lebens-
mitteln und ſonſtigen Vorräthen von dort wegzubringen. Hiernach
kehrte der Zug hierher zurück.

Die Lage in Ladyſmith iſt unverändert. „Daily
Mail“ giebt zu, bislang liege keine amtliche Beſtätigung der
Berichte über die angeblichen großen Erfolge der Engländer
vor; daher ſei es wahrſcheinlich, daß die Ergebniſſe, die
von den britiſchen Truppen erzielt worden ſeien, über
trieben wurden. Gleichwohl ſei es klar, daß Ladyſmith in
der Lage ſei, ſich behaupten zu können, und daß die Einſchließung
im Weſten ſchwach ſei. Dieſe Anſichten werden durch die
„Times“ beſtätigt, die in ihrer, geſtrigen Nummer folgende
Mittheilungen aus Pietermaritzbürg vom 6. d. Mts. ver
öffentlicht

Die durch Eilboten hierher gelangen Nachrichten über die Ge
fechte bei Ladyſmith vom Donnerstag und Freitag, ſowie der
amtliche Bericht modifiziren die früheren Nachrichten
von bedeutenden Erfolgen der Engländeer, nichts-
deſtoweniger waren die Operationen erfolgreich. Ein weiteres Vorrücken
der Buren wird noch durch die engliſche Streitmacht bei Ladyſmith
verhindert die Eiſenbahnverbindung iſt noch abgeſchnitten. Des
weiteren berichtet die „Times“, einer ihrer Korreſpondenten ſei am
6. d. M. über De Aar, Rosmead und Stormberg nach Queenstown
gelangt; derſelbe berichte, er habe nichts von Buren bemerkt. Die
Konzentration der Engländer an der Grenze bei De Aar und Queens-
town ſei vollkommen durchgeführt. Er glaube, die Unthätigkeit der
Buren entſpringe der durch die Nachricht von Bewegungen der Baſutos
hervorgerufenen Beſorgniß. (7) Aus Nauwpoort berichtet die
„Times“ ebenfalls vom 6. d. Mts., die Buren hätten die Eiſenbahn
brücke bei Vanzyl, ſieben Meilen ſüdlich von Norvals Pont, zerſtört,
wären jedoch nicht weiter auf Colesberg vorge-
drungen. Hm Allgemeinen ſei man der Anſicht, die Freiſtaat-
Buren würden ſich lediglich auf die Devenſive beſchränken, wenn
nicht die Holländer der Kapkolonie ihnen aktive Sympathie be
wieſen.

Die übrigen neueſten Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen
auten

Kapſtadt, 6. Novbr. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die Meinung iſt unzweifelhaft vorherrſchend, daß die Be
wunderung, welche durch den Muth der Buren bei den letzten
Kämpfen hervorgerufen wurde, eine vortreffliche Vorbedeutung für

eine künftige friedliche Beilegung bildet.Die gefangenen Buren ſind jetzt an Bord des Kriegsſchiffes „Pene
lope“ in Simonstown gut untergebracht, es iſt ihnen geſtattet,
Beſuche zu empfangen. Sie drücken alle ihre Dankbarkeit für die
freundliche Behandlung aus und zollen der Leiſtungsfähigkeit der
britiſchen Artillerie hohe Anerkennung.

London, 9. Nov. „Daily Mail“ meldet aus Queens-
town vom 3. d. Mts.: Alle Grenzſtationen zwiſchen Queenstown
und De Aar ſeien vom Bahnperſonal geräumt 4000 Freiſtaatburen
würden jetzt in der Kapkolonie mehr erwartet. Buller habe indeß
wirkſame Schritte ergriffen, um den Vorſtoß der Buren zu hemmen.

London, 9. Nov. Amtlich wird aus Ladyſmith vom
7. d. Mts. gemeldet Am Sonntag und Montag war
Alles ruhig. Der Feind hat heute das Bombardement
wieder aufgenommen; Schaden wurde nicht angerichtet.

London, 9. November. Das „Reut. Bur.“ meldet aus
Oranje River vom 6. ds. Mts. Die Kimberley belagernden
feindlichen Truppen ſind um 2000 Mann verſtärkt
worden, ſo daß die geſammte Streitiraft der Buren vor Kimberley
jetzt 6000 Mann beträgt. Die Buren fahren fort, die Farmen zu
plündern, und haben in der Umgebung von Kimberley befindliche,
den Kaufleuten in Kimberley gedvrige Güter im Werthe von 5400 Lſtrl.
weggenommen, um z verhindern, daß ſie in die Stadt gelangen.

London, 9. November. Rach einer bei Lloyds eingegangenen
Meldung aus San Vincent iſt der Transportdampfer „Perſia“
mit einer Schwadron Junikillings-Dragoner für Süd
afrika in San Vincent einbugſirt worden. Er war in der
Nähe eines Felſens mit gebdrochener We lle und anderen Schäden
angetroffen worden.

den

J

Telegramume.
Berlin, 10. November. Nach einer Unterſchlagung von

16000 Mark iſt dem „Kl. J.“ zufolge ein Bureaubeamter
einer hieſigen Elektrizitäts- Geſellſchaft verſchwunden.

Hamburg, 10. November. Die Handelskammer richtete
an den Kaiſer ein Danktelegramm zu dem Samoa-
Abkommen.

Köln, 10. Nov. Jnfolge Reißens eines Seiles flog der
militäriſche Feſſelballon mit 2 Sergeanten fort. Der
Ballon kam nach einiger Zeit glücklich zu Boden nachdem die

Sergeanten den Ballon verlaſſen, entſchwand derſelbe
wieder.

Eſteonrt, 10. November. Wie das Reuterbureau aus
Eſteourt vom 6. meldet, iſt einer hier eingetroffenen zuver
r Nachricht zufolge Colenſo bereits im Beſitze der

uren.
LDondon, 10. November. (Reutermeldung.) Bei dem ab
gehaltenen Bürgermeiſterbankett n Lord Salisbury eine
Rede, in welcher er ſagte, das Abkommen mit Deutſchland be-
züglich der Samoainſeln ſei für beide Mächte gleichmäßig ver
theilt. Der Krieg in Südafrika ſei nicht durch die britiſchen
Forderungen hervorgerufen denn als das Ultimatum Trans-
vaals abgeſandt war, ſeien die britiſchen Forderungen ſchon
zurückgezogen geweſen. (27) Er könne zwar die Zukunft nicht
wiſſen, habe aber großes Vertrauen zu den britiſchen Soldaten.
England trachte nicht nach den Goldfeldern, wolle auch keine
Jntervention, ſondern nur eine Gleichberechtigung aller Raſſen.

London, 10. Nov. Wie amtlich gemeldet wird, ſollen die
bei den Kap VerdiſchenJnſeln von einer Havarie betroffenen,
auf dem Transportſchiff „Perſia“ ſich befindenden Truppen
auf den am 14. Nov. von Southampton abgehenden Dampfer
„Goth“ gebracht werden.

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahnnnfall. Aus Düſſeldorf wird amtlich gemeldet Geſtern

Abend x12 Uhr ſtie ß der nach Eſſen fahrende Perſonenzug 457 im
Bahnhof Düſſeldorf-Derendorf mit einer Rangirab-
theilung zuſammen. Beide Lokomotivführer und ein
Reiſender wurden leicht verletzt, mehrere Reiſende trugen Hautab-
ſchürfungen davon. Anſcheinend überfuhr der Zug das auf Halt
ſtehende Einfahrtsſignal. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Herzogin Adelheid von Schleswig-Holſtein, die Mutter
unſerer Kaiſerin, hat in Begleitung der Prinzeſſin Feodora von
SchleswigHolſtein und ihres geſammten Hofſtaates ihren Stammſitz
Gravenſtein verlaſſen und ſich nach Dresden begeben, um im
dortigen Schloſſe Winteraufenthalt zu nehmen.

Verſchüttet. Zwei Brüder namens Adam und Anton Gümpe'
in Mengers wollten einen ihnen gehörigen Brunnen tiefer graben.
Hierbei ſind ſie verunglückt. Vermuthlich hat das Erdreich in dem
Brunnen nachgegeben und hat die beiden Brüder, die ſich im Brunnen-
ſchachte befanden, verſchüttet. Anton Gümpel war ſofort todt,
während ſein Bruder ſo ſchwer verletzt wurde, daß er in das Land
krankenhaus zu Hersfeld gebracht werden mußte.

Die Galiziſche Sparkaſſe vor Gericht. In dem Prozeß
wegen der Veruntreuungen in der Galiziſchen Sparkaſſe wurde geſtern
nach mehrwöchentlichen Verhandlungen in Lemberg das Urtheil ge
ſprochen. Die Jury verneinte ſämmtliche Schuldfragen, worauf alle
Angeklagten freigeſprochen wurden.

Berliner Chronik.
Die Stadtverordueten von Berlin bewilligten gemäß

dem Magiſtratsantrage 30 000 Mk. für die Ueberſchwemmten Bayern
und 20000 Mk. für die Ueberſchwemmten in Oeſterreich.

Provinz Sachſen und Umgebung.
m Liebenwerda, 9. Nov. (Schadenfeuer. Töchter

ſchule.) Jn Kaurxdorf brannte vorgeſtern Abend in der ſiebenten
Stunde die mit reichen Getreide und Futtervorräthen angefüllte
Scheune des Gaſthofbeſitzers Philipp total nieder. Die VBrand-
urſache iſt unbekannt. Ferner wurde ein dem Häusler Pohling
in Pleſſa gehöriger Heuſchober vorgeſtern Abend ein Raub der

lammen. Böswillige Brandſtiftung liegt unzweifelhaft vor.
Pohling hatte ſein Eigenthum nicht verſichert. Hier wird die
Neugründung einer Töchterſchule mit erweiterten Zielen angeſtrebt,
Die bezüglichen Verhandlungen ſind bereits im Gange.

W Weißenfels, 8. November. (Spiel mit Streich-
hölzern.) Ein 7jähriges Mädchen verurſachte durch Spiel mit
Streichhölzern an „den drei Wagen“ einen Brand, der einen reich
Erntevorräthe bergenden Schober vollſtändig einäſcherte.

X Kloſter-Mansfeld, 10. November. (Verhaftet.) Der
ungetreue Briefbote Böhme von hier, der größere Unterſchlagungen
beging und dann das Weite ſuchte, iſt in Sandersleben in

Augenblicke verhaftet worden, als er mit der Bahn abdampfen
wollte.

O Eisleben, 9. November. (Stadtverordnetenwahi)
Bei der heute beendigten Wahl der III. Wähler- Abtheilung wurden
die bisherigen Stadtverordneten, Oberſteiger Chr. Zottmann und
Kaufmann Richard Richter, wiedergewählt. Erſterer erhielt
626 Stimmen, R. 347. Dr. med. Hetzold, welcher neben R. aufgeſtellt
war, erhielt 326 Stimmen, 7 Stimmen zerſplitterten.

Wernigerode, 8. Nov. (Der König von Württem-
ber g) erlegte guf der geſtern und heute abgehaltenen Hofjagd
im hieſigen, Haſſeroder und Ilſenburger Forſtrevier einen Nothhirſch,
2 Schaufler, 3 Stück Damwild, 9 grobe Sauen und eine geringe
Sau. Heute früh 8 Uhr brach die Jagdgeſellſchaft zur
Jagd nach dem Ilſenburger Forſtrevier auf. Kurz vor3 Uhr kehrte ſte wieder hierher zurück. Um 5 Uhr
55 Min. Nachmittags erfolgte die Abreiſe des Königs neöſt Ge
folge vom hieſigen Staatsbahnhofe aus mittelſt Sonderzuges. Fürſt
Chriſtian Ernſt von StolbergWernigerode geleitete in Huſarenuniform
den König bis zum Zuge. Aus der Menge erſchollen beim Abfahren
des Zuges lebhafte Hurrahrufe, die der König durch Danken und
Hutabnehmen freundlich erwiderte.

Magdeburg, 9. Nov. (Die heutige Stadtver
ordnetenſitz ung,) in der die Entſcheidung über die wichtige
Elbbrückenvorlage fiel, dauerte im Ganzen kaum 45 Minuten. Di
Magiſtratsvorſchläge bezüglich der Brückenbauten wurden einſtimmig
angenommen nur der auf Enteignung von Privatgrundſtücken be
zügliche Vorſchlag wurde in die nichtöffentliche Sitzung verwieſen
Nach dieſem Veſchluß iſt alſo dem Projekt der „Dortmunder Union
für die Nordbrücke (Preis 1 150 000 Mark) die Zuſtimmung und
der Zuſchlag ertheilt, ſo daß mit dem Bau dieſer Brücke ſofort
vorgegangen werden kann, während für die Südbrücke innerhalb
ſechs Monaten nach Beendigung der Verhandlungen mit dem Militär
fiskus über das Sterngelände eine Vorlage vom Magiſtrat erwartet
wird.

Biederitz, 9. Nov. (Falſches Gerücht von einem
Verbrechen.) Jn dieſen Tagen machte die Mittheilung von
einem ſchweren Verbrechen im Biederitzer Buſch die Runde
durch verſchiedene Blätter. Dieſe Mittheilung iſt, ſoweit ſie ſich
auf ein Verbrechen bezieht, nicht richtig. Der Thatveſtand
iſt folgender: Das auf dem Herrenkrug im Dienſt
ſtehende Mädchen Emma G. iſt vor länger als 14 Tagen
zu einem Ball in Biederitz gegangen. Sie kehrte nicht zurüt
und nach einigen Tagen fand man ihre Leiche im Biederitze!
Se e. Vermuthlich iſt ſie in der Dunkelheit in das Waſſer gerathen
und ertrunken. Die Obduktion der Leiche hat ergeben, daß
keinerlei Verbrechen vorliegt. An zuſtändiger Stelle iſt
nichts von Verhaftungen bekannt oder davon, daß das Mädchen
durch junge Burſchen auf dem Heimwege überfallen und ſchließlich
ermordet worden ſei. Ein Kellner ſoll das Mädchen eine Stredt
weit begleitet haben er befindet ſich augenblicklich in Quedlinburt

und ſo in der Angelegenheit noch vernommen werden.
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2 9. Nov. andtagsſtichwahl.) Bei derheutigen Landtags ſiichwahl in Königſee unterlag der Sozialdemokrat
Hartmann. Der Sattlermeiſter Wilhelm wurde wiedergewählt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

F „JJJ 10. November
687, Uhr früh

9. November

8 Uhr Morgens

Barometer mm 746,0 750,0Thermometer Reaumur 7,0 4,0Feuchtigkeit der Luft 70 77
Windrichtung SW. SW.

Maximum der Temperatur vom 9. zum 10. Nov. 8,0 R.

Minimum t 9. 10. Z,90Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 10. Movember: Bei

Süd bis Weſtwind kühles, veränderliches Wetter mit Regenſchauern.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 11. Nov. Wolkig, vielfach Nebel, feuchte
Luft, ziemlich milde.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null). an Enge

San
Halle 9. Nov. 1,76 10. Nov. t 1,78 (0,02
Trotha 1,58 1,58)*Alsleben 8. Nov. 1,36) 9. Nov. 1,38) (0,02
*Calbe, Obp. 1,44 1,44do. Untp. 0,38 0,36 0,02

Havel
*Brandenburg 8. Nov. 9. NovOberpegei 2 2,27 7 0,10Unterpegel 1,15 1,233 (0,08w. 1.42 1,42erpege 2 422Unterpegel 0,80 7 0,84 (0,04*Havelberg 1,64 1,62 0,02Elbe.
Pardubitz 7. Nov. 0,15) 8. Nov. 0,14 0,01Brandeis

Melnik 0,40 3 0,42 0,02Leitmeritz 4 v 0,29Außig 0,12 0,11 (0,01Dresden 8. Nov. 1,42) 9. Nov. 1,41) 0,01
Torgau 2 9,47 0,46 0,01Wittenberg t 1,25 m 1,24 0,01Roßlau 0,68 0,685Baroy 0,98 0,97 0,01Magdeburg 4 1,10 n 1,08 0,02*Tangermünde 1,60 1,58 0,02*Wittenberge 1,27 12717 SDömitz 0,73 0,70 0,03*Lauenburg 0,83 0,81 0,02

SBeobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Nov.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, b. 3. d. 3. v. kauft vertauft

19 Rinder, 7 S 7davon 4 Ochſen, 7 7 S 7 4 72 Färſen, S 2 s S 2 710- Kühe, 33 2 29 27 10 23 Bullen. 7 7 7 3 725 Kälber, 7 7 37 32 25 7Hammei, Schafe, 7 7 2 Sdavon Lämmer, 7 7 7 2 7237 Schweine, davon e S c 7 7 202 35237 Landſchweine, 7 52 7 50 2 48 202 35
Ungariſche. e 7 S r 7Heſchäftsgang: flott.

GeſammtAuftried dieſer Woche 59 Rinder (7 Ochſen, 7 Färſen, 35 Kühe, 10 Bullem),
33 Kälber, 59 Schafe, 378 Schweine (318 Landſchweine, Ungarn).Zuſammen 529 Schlachttdiere.

Nordhauſen, 9. Nov. Auf dem heutigen Schweinemarlte
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 11-17
bezahlt, und er geringe mit 11-12 AC, mittlere mit 13 15
beſte mit 16 17

TagesMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., Nov. Preiſeür 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31 a wer r

3 50 c Weizenmehl 00 22,50--22,75 A. do. O 20,50 20,75gen „50 23,25 Ac, do. 21 50-22, 25 Futiermehi
14,00 C Roggenkleie 10,65--11 06 Weizenkleie 9,65 bisjo, 00 A. Weizenſchaalef. 9,50 Haidemehl 31,00

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

9. November 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 140 148 136 145 138 145 124 142
Mittelmark, Prignitz 148 146 148 140 145 134 148
Neumark 150 138--140 145 125--136Lauſitz 150 153 149 150 136-144Magdeburg 141 150 144--155 149 167 132 145
Altmark 144 150 140-147 140--156 132--144Merſeburg öſtl. d. Mulde 143--153 142--156 148 170 128 145

do. weſtl. d. Mulde 144 154 145--160 150--170 136 142
Erfurt 140 156 148 160 160 180 130 140Stettin (Bezirk) 145--148 135-- 141 135--145 120 129
Greifswald (Platz) 143 139 S 127anzig 146 151 137--138 136 143 120Thorn 146-155 136-142 135--140 122 127
Elbing S 7 124 132Königsberg i. Pr. a 12597, 145 123
Jnſterburg S 1423 130 124Breslau 136 153 140--146 130 150 119--125
Frankenſtein 153--161 149 155 145--151 120 126
Hirſchberg 154 159 139 151 135--154 120 124
Stricgau 146 154 144-150 136 150 129 130
Poſen 140-- 150 132--137 128--142 121 126
Bromberg 146 136 146--147 120 126
Krotoſchin 148--150 138 146 135--140 120 122
Schwerin (W.) 7 134 138 130 140 116 126
Rawitſch 144--152 136 144 140--146 117--123
Kiel 144 145 143--145 145--150 130--132
Neumünſie 145--150 140 150 140--150 130--142

Kaſſel 154 154 142Sud d) Nach r atte v 7 400
a p. p. W. p. p. I.Berlin el r dStettin 141 145 129

Königsberg i. Pr. x 136x 127x 123

Breslau 154 146 150 125Pofen 150 137 142 126Neuß 160 150 7 138Mannheim 170 158 143Hamburg 149 148 140c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 9. Nov. am 8. Nov.

Zn Paris Nov. 2 es. 145,50Von Amſterdam nach Köln bl. ſ. el
XNewyork nach Berlin Rogg. loko 621/, Cts. 160,60

Odeſſa 74 Kop. 151.70Riga 78 1531,79Amſterdam nach Köln März 136 hi. fl. 150,95
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 103,00

Waaren und Produktenberichte.

150 95

Von Newyork nach Berlin Weiz. lolo Cts. A. 171,80 Getreide.„Chicago o Dez. 68 Ets. 169,90 171,60 Hamburg, 9. November. Weizen flau, holſteiniſcher locoverpool 5 ſh. od. 178, 60 180,00 147- 152 Mk. Roggen flau, mecklenburg. loco neuer 148 152,
Odeſſa 2 löie 84 s 165,90 165,00 ruſſiſcher loco ruhig, 113. Mais matt, 102. Hafer ruhig. Gerſte

v Riga e 93 171,70 171,70 behauptet.
T h 8

18, Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 9. November 1899, vormittags

Nur die Eewinne über 220 WMart ſind den betreffenden Nummers
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

603 56 71 840 v c 45 215 84 535 712 30 811 9869
r z 591 3 870 t 85 210 53 [500] 581 806 57 920012 314 553 605 [3000936 51 75 83 n 3 u [1000] 499 616 [3000] 764 852 7041
150 76 303 8 e 31 75 661 909 [1000] 37 9051 144

600 226 510916 [300)] 37 12282 3

40 62 9 64
1800 62 98 840 64 934 a 14 7 352 6561 15 32 851 53 4
568 626 [800) 52 781 97 911 20 16100 383 539 50 52 64 629 7171300] 82 882 17419 70 e 7ä 851 o 18110 12 268 449 510 708 64
13052 34 35 423 51 554 957 [1000]

20314 405 84 571 95 [550] 21005 487 89 520 615 50 22013 28 97
114 38 386 548 708 89 802 939 23046 146,13000] 237 [1000] 63 [5000]
372 89 473 523 696 723 845 981 24242 93 327 437 80 83 653 804 16
4 69 e 820 649 60 785 858 26060 89 155 [1000) 447 502 664
704 61 83 272142 59 333 418 39 44 506 61 [3000] 706 978 79 28008S r 53 41 416 634 858 950 209127 238 446 50 524 s 706 [300]

51 9230275 411 72 537 44 69 89 800 2 28 97 993 31032 71 155 228 332
[300] 88 [500] 677 846 930
33047 55 167 99 201 411 55 75 95 582 626 64 768 242 356 75 99450 59 578 624 [300] 526 79 916 80 35017 [3000] 53 ine 66 [300] 401
3 664 722 36160 313 844 916 89 98 37196 369 439 550 72 81 91 667

5128 [500) 72 288 539 (300] 678 731 820 58 [300] 69 88 961
39159 (500] 299 374 [300] 518 40 796 832 81

40002 198 326 879 [500) 41001 52 164 73 421 50 802 42070 483
635 784 835 92 43725 99 865 961 69 44081 133 a v 451 c
250 398 568 92 642 79 747 8: rs 91 99 438 512 735 4716 500] 67 884 9 4396 [500)] 403 [3900) 515 33 77 h 51 (300] a 887 1 955 6
49000 9 13 104 337 91 525 700 9

50026 103 55 75 227 29 42 a 68 583 813 45 [500)] 58 51125 432
88 714 [1000] 56 81 100 804 52089 95 111 (500)] 91 [300 333 443
545 53004 98 240 375 523 52 61 71 787 874 51051 298 585 793
55160 70 460 713 868 70 56146 [500] 304 7 36 410 [1000] 44 952
57097 258 479 695 13000] 874 976 58082 244 520 51 797 877 908 16 3159149 498 512 87 764 81 859 914 96

609539 674 6066 103 201 9 84 98 99 325 584 754 851 [500)] 92
62102 17 27 80 236 54 13001 326 408, 45 61 88 37 62 63106 93 380
414 607 771 900 64060 83 250 353 461 888 981 92 65147 49r 339 60 635 43 707 807 924 66010 91 o 379 734 804 87056 260
2 405 [300] 24 529 93 68019 107 58 256 71 416 50 554 72 631 [300)]5 901 12 28 69 v 69069 221 474 963 84 92 [300)

70128 [1000] 452 77 519 622 748 71082 334 [500] 450 567 97 652
802 992 72396 66 73124 254 329 448 674 809 74033 89 441
[500] 63 625 925 5042 129 222 359 64 81 91 [500] 417 [300] 504 50
894 824 58 9s 909 10 70056 [300] 156 303 31 78 [1000] 593 615 [300]
72 803 906 2 77033 170 296 339 87 (300] 484 643 84 878 917 [3000]

98 275 617 57 98 770 859 998 82 7135 [300] 74 513 605 955 88
306001 310 52 571 633 723 81033 61 142 326 41 96 407 553 772879 832079 97 [300)] 118 es 26 365 [300) 92 580 691 736 818 67 981

833031 3000) 60 a8 222 300 81 375 82 632 65 [10000)] 75 751 69 818
916 78 99 84048 152 73 319 62 713 24 (300 898 85060 64 310 66528 [300] 40 68 So [500] 135 463 543 703 [3000] 56 [300] 87000 15

31 247 81 315 458 519 50 639 728 900 94 88054 [300)] 93 538 676 719
891.6 831 11900] 454 575 621 45 782 909 [300)99063 293 392 497 547 658 77 929 (1000 91050 (3000) 227 [3000]
31 73 305 582 85 626 49 74 838 92062 99 180 259 324 32 427 640790 93087 96 234 44 53 503 so 828 32 962 74 94173 9 58 (500]

74. 98, 1500] 461 67 88 T 53 701 875 95096 d r 7 71 640 745905 96003 66 201 350 6 41 89 521 90 93 617 47 97049 85898259 69 91 528 [1000 8 860 74 (3000] 706 21 J. täcö 99013 140

100 e 85 335 575 710 (5000] (3
05) 9 206 t 5 0 000)] 820 (3000)] 25 96310x 126 88 87 287, 447 608 879 102008 206 575 z 7 103047199 249 67 305 42 520 809 998 101155 237 60 304 do La 1 7

u

795 914 73 105053 72 106 78 852 66 437 696 40 o 820 55 90 922 532 z 67
196033 55 [300] 452 574 97 832 95 1071 53 235 [500] 57 604 760 808
942 108080 1300 a 3e äe i al ab 687 678 45 101 (8000) 80 100348

111025 194
210048 [500] c 238 79 48 467 33 33 912 [1000)

54 806 17 73 [500] 39227 97 856 86 572 83 12101 7 25113091 93 143 49 55 344 336 925 i ob 54 164 365 471 52

18. Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehnng vom 9. November 1899, unchmittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark ſind den betreſſenden Nummerv
in Klammern beigefügt

Ohne Eew äbr.)

55 441 637 85 300 762 905 63 75 96 [300)] 1109
1560] 985 2064 117 286 57 [300] 348 459 539 [3000] 60311000] 12 98 867 W 62 3061 193 293 [1000] 358 430 40 99 560 78

[3000) 4027 102 35 421 539 91 98 832 [3000] 96 970 80 5351 427 561
686 931 34 [1000)] 35 6139 460 76 535 68 769 7021 [300] 229 72 93
d [3000] 400 13000] 25 61 572 625 70 90 815 44 916 8209 47 421 47

[500] 88 92 906 25 9036 [300) 59 171 88 242 85 [500] 91 96 329es 340
16094 165 244 81 377 647 955 11060 259 447 819 97 30 689 75

13040 13000)] 54 190(500]) 12193 32:
260 303 867 71 92 8 00 314 86 678 726 30015064 353 73 467 689 97 744 (1006) 94 99 844 16058 173 219 62 7 77
303 54 [1090] 419 513 61 656 74 82 742 46 89 865 17090 105 36 45
264 307 556 607 742 882 94 18306 [300] 478 [300] 609 928 [300] 19049
84 210 65 87 402 13 630 31 954

:20367 89 [300] 418 659 74 77 704 1300] 45 908 84 2108 7 175 262527 732 1500] 897 947 [300) 22391 617 63 76 844 80 929 230 5 705
32 94 961 77 98 24013 58 64 89 238 [300] 537 639 (800 745 oe 086 165 205 523 621 [1000] 26008 335 58 91 407 [300) 40 950
37013 75 108 52 201 16 565 935 61 8030 123 288 92 [300] 427 509ö le 800 993 29202 323 923 „7*

4004 i 39 63 1/5 358 552 634 53 724 51 818 31394 504 634 719
93 947 32220 732 37 867 98 950 33203 354 [3000] 502 47 64 604 66
958 [3000]) 345 2t [300] 45.7 34 978 335030 37 59 123 349 495 539 41
860 8608 168 [500] 87 201 318 78 497 594 669 Wolf [300] 61 291
350 55 449 520 658 744 896 957 [3000] 38295 325 [1000] 535 99 654
[1000) e 13 892 978 39220 41 411 6572 78 604 54 827 [300] 951

320 497 513 [50 e 56 839 41011 273 (300) 339 574 94474 42155 23 584 [3000] 802 43002 449 733 85 862 97 [1000)] 44074
257 13000] 358 510 648 711 G 821 71 53 45072 3014 556 58 99 903 54

4 392 516 739 857 96 932 470919 120 77 254 98 [500] 362
445 87 510 15 [3000] 683 723 48032 195 217 [300] 25 86 383S 535 74 757 86 995 46058 144 so 45 (800) 868 515

111 43 [t000]
259 396 592

423 64 ge fo 9 h5 v 72 c 237 94 i i
224 532 e c

6 h 97 8 78 43 82 507,89 660 768 988 61034 105 9
50 60 528 673 747 (500) 55 68 [300) 933 47 62142 252 580 7839 179 265 82 354 563 68 902 64171 283 610 27 824 (300) g t

5045 344 583 603 959 66031 253 438 579 673 754 839 970o 67125 70 [300] 279 310 522 604 64 851 950 88 68064 118 27

77 38 60 o 72 [800] 498 794 875 81 909 27 69229 67 406 [1000)
z 267 1300] 78, 489 95 680 86 728 47 86 821 [500) 73 80 910

z 154 366 575 916 78 86 72063 131 [1000] 364 [500] 466 591 [3000
97 ö26 80 745 810 60 1000) 66 73016 31 [3000)] 40 41 63 129 250 780t 523 54 77 98 687 904 6 74017 345 51 502 70 684 829 53 84 75049
159 297 300 (3000 435 49 53 587 745 98 941 76030 39 76 199 203 321821 763 860 71 87 987 75 77049 234 67 849 51 482 528 778 682 971
780093 309 573 673 877 [500] 79064 129 361 629

89319 658 81 [300)] 81081 146 66 360 551 74 650 762 834 [3000)82066 i 87 400 78 733 62 89 812 25 83237 86 305 93 [3000] 465
621 814545 109 36, 226 69 370 93 135 64 599 610 67 734 59 77, 806 88
944 85136 280 416 49 698 818 943 67 86138 93 255 381 680 739 852
66 88 900 62 87097 156 78 84 207 429 551 613 43 61 [300] 65 700 48
70 88 826 997 88023 49 221 68 450 [3000] 71 695 715 74 892 903
890 159 64 458 627 755 918

90104 37 291 514 37 655 80 759 34 z 72 97 J
533 g 5z 968 92025 115 54 450 [5060] 5 3075 78 237 389 [300] 922 6 528 e 897 921 6895 e 88 103 [1000] 483 97034 75 196 u h 307 39 000] dere e a des 83
i 55 t 41 l o 87 [1000] 715 69 Sei 47 90001

1 350 d [300] 81 614 [300)], 53 101066 106 8223 53 489 564 95 85 8 44 61 e vo 801 [800] 4

6 64 882 5218 72 357 435 564 752 805 [300)
66 684 763

32007 20 49 r 152 227 o2 532 777. 940 321 539

672 704 53 984 1165112 51 2650 64 939 64 42 el 817 909 118059
197 227 325 430 529 817 36 56 957 117008 590 609 90 8142 961 118038
453 35 ſof z 771 805 27 94 119009 18000) 11 86 136 87 300 653

120196 204 353 72 75 690 775 896 (500) 951 98 121267 [3000)] 54681 b 845 46 122083 t 346 474 876 123270 85 301 36 562 716
98 124008 28 29 w9 136 40 50 257, 388 417 [500] 516 32 67 712 27

40 875 125009 45 65 L u. 68 432 519 [500] 42 80 788 982 97 426 047
128019 52 880 40 279 329 535 717 853 8 ievör

26 [3000] zs 146 259 941 79 452 607 725 625 [500) 911 17 8

130095 205 697 99 813 919 54 131187 362 562 812974 i 132030 175 546 53 751 991 133165 72 264 77
531 77 646 62 912 134042 270 [3000] 89 346 450 561 861 13000
78 917 135105 225 [300] 38 358 469 606 963 1360091 186 410 713 38
811 65 137023 135 468 817 696 729 [300] 48 63 138091 314 610 19
734 36 1390969 104 a 7 63 6761 [3 0 97 696 [1000] 893 910 30 86 141201

por 73 [500] 83 810 15 [300] 975
427 5 143100 20 267 477 542 53 728144110 29 246 96 523 (1000 J 50 610 31 137 35 306 764 75 99 861 945

146149 [300] 98 299 325 668 11000] 737 2.54 825 55 918 147190 20559 631 58 713 879 948 v 289 et vo 659 965 149035 77 221
49 337 42 504 66 69 686 91560008 138 288 371 r 508 29 612 85 151062 64 119 48 [500)
56 [300] 57 273 [500] 374 455 76 [300] 902 41 77 152015 105 52 201

7 7 5 e 238 821 38

91 281 341 513 72 791 J988 168024 [3000] 334 57 578
[300)] 102 65 [3000] 74 94 552 739 849 969

170085 105 33 47 270 522 65 621 787. 17 1039 [300) 113 294
471 769 880 172033 69 199 211 450 71 536 (1000] 709 83188
173180 [500] 95 282 477 755 82 825 927, 32 36 174293 360 62 25 46
80 86 548 633 64 783 [5000] 872 78 175211 726 48 96 850 73 94954 n 176063 167 256 360 [500] 404 604 724 557 177071 182 200
337 511 29 884 178017 709 174 59 77 574 [500] 636 46 50 711 847 914o )05 [300] 29 430 43 93 683 95 774 911

181014 [300)] 75 (500] 112 30180058 232 496 552 [1000] 698
215 330 446 953 F0 182167 72 415 63 86 510 83 614 756 92 846183032 208 362 [300] 99 469 577 658 849 77 969 75 184235 461 530
(300) 687 185180 [1000] 267 [300) 82 91 438, 545, 600 9 89, 863 66 915
77 186395 [3000] 98 467 93 696 987 187013 149 55 79 456 578 613
47 51 718 [500) 895 958 188090 133 218 38 351 92 [300] 450 814 532
79 600 1 18 97 759 840 87 189128 335 35 78 671 731 850 66

190039 3850 93 401 7 504 731 [500) 848 998 1091065 112 17 216
366 575 737 69 192032 36 178 224 742 52 972 97 193002 65 160 98
283 322 66 80 566 [500] 77 90 94 662 98 805 9 194036 84 239 395
[500) 528 604 81 764 948 195370 427 508 682 709 1296100 23 237
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58 810 926 39 Co 246 407 613 21 24 765 95 1500] 909 199025
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Wien, 9. November. Weizen per Frühjahr 8,29 Gd., 8,30
Br. Roggen ver Frühjahr 6,87 Gd., 6,88 Br. Mais per Nov.

Gd., Br., per MaiJuni Gd. Br. Hafer
per Frühjahr 5,46 Gd., 5,47 Br.

Peſt, 9. November. Weizen loco flau, do. per April 8,12
Gd., 8,13 Br., ver September 8,10 Gd., 8,12 Br. Roggen per
April 6,58 Gd. 6,59 Br. Hafer per April 512, Gd. 5,14 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,90 G., 4,91 Br.

Paris, 9. November. (Anfangsbericht.) Weizen matt per
November 17,85, per Dezember 18,05, per Jan.-Febr. 18,60, per
Jan.April 18,60. Roggen ruhig, per November 14,10, per
Januar- April 14,25.

Paris, 9. November. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Norember 17,70, ver Dezember 17,95, per Januar- Februar 18,40,
rer Jan.April 18,55. Roggen ruhig, per November 14.25, per
Januar-April 14,25.

London, 9. November. An der Küſte 4 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 9. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per Nov. per März Roggen loco fTermine ruhig, ver März 134, per Mai
Antwerpen, 9. November. Weizen träge. Roggen ruhig.

Hafer behauptet. Gerſte träge.
New-York, 9. Novemb. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 74, ver November per Dezember 727/5, per März 768
ver Mai 765/5. Mais per November per Dezember 39, per
Mai 385/. Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 9. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 68!/,,
per Mai 72. Mais per Dezember 31

Zucker.
Hamburg, 9. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,10, ver Dezember 9,22, ver Jan. 9,35 per März 9,50,
per Mai 9,65, per Auguſt 9,85. Ruhig.

London, 9. November. 96 Proz. Javazucker loco 11x ruhig
Rüben Rohzucker 9 sh. Käufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 9. Novemb. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 30,50, März 31,25, Mai 31,75, Septbr. 32,75.
Hamburg, 9. Novemb. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 30,75 G., März 31,50 G. Mai 32,00 G.
Septbr. 3“,75 G.

Havre, 9. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 20,000
Sack. Recctes für geſtern.

do. auf

Havre, 9. Nov. (Schlußvericht.) Kaffee good average Santos
Nov. 37,00, Dezember 36,25, März 38,00. Tendenz Unregelmäßig.

Amſterdam, 9. November. Java-Kaffee good ordiary 30.
Petroleum.

Bremen, 9. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 8,15 Br.

9. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco
r.

Antwerpen, 9. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22 Br., per Dezbr.
224 Br., per JanuarMärz 24 r. Tendenz: Feſt.

p

Nordhauſen, 8. November. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 9. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
er eereeve iſt heute von den Cursmaklern mit 47 Mk. ge

ndelt worden.
Hamburg, 9. Novemb. Spiritus ſlill, Novbr. 208/ G.,

Nov.Dez. 204 G. Dezbr.-Januar 204 G., Jan.- Febr.
Paris, 9. November. (Schlußbericht.) Spiritus feſt

November 36,25, Dez. 36,50, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,00.
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Hamburg, 9. November. Rüböl feſt, loco 51,00.
Kölun, 9. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 9. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl beh., November

53,75, Dezember 53,75, Jan.April 54,25, Mai Auguſt 54,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 9. Novemb. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 22--24 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,25 Mk., Kartoffelmehl 20,25 Mk., feuchte Stärke 10,75 Mk.
Nordhauſen, 9. Novemb. Kartoffeln 3,60-—4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 8. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Lieferung Dezb.-Jan. 20--20 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Dez. Jan. 20 bis
20 Mk., Superior-Stärke 20 202, Mk., Superior Mehl 21
bis 211 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanuſen, 9. Novemb. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20

2 s Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
„005, T.

e Hamburg, 8. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 272, Mk.
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 298/, Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.
div. Marken 29--29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.Hamburg, 8. November. Seindutt 100 Pfg., kleine 85 Pfg.,
Seezungen 145 Wig, kleine 100 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.

kleine 40 Pfg., tun zen 35 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
roße 50 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 20 Pfg. Schellſſſche, Pe4 Et. mittei 30 Pfg. eine 25 Pfg. Lachs, roth. Vfa-

Silberlachs Pfg. Lachsforellen 125 Pfa., Flußhechte 45
Seehechte 25 Pfg., Hummern, lebende 240 Pfg., Cabliau, große
27 I. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 9. November. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 9. Novemb. Baumwolle. Steigend. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverpool, 9. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Nov.Dez. 4/6, Verk.Preis, Per April-Mai 45 Käuferpreis,

Dez.Jan. 47/64 Käuferpreis, MaiJuni 45/6, Käuferpreis,
Jan. Febr. 48 Käuferpreis, an 4 Verk.Preis,
rn 45/6, Käuferpreis,“ Juli-Aug. 4 Verk.Preis,

WMärzApril 4/6, Verk.-Preis,“ Aug.Sept. 4 Verk.Preis.
Metalle.

Amſterdam, 9. November. Bancazinn 795.
London, 9. Novemb. Silber 271 Lſtrl., ChiliKupfer 74

Lſtrl,, ver 3 Monate 732/, Lſtrl,, Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
178/, Lſtrl., Zinn Lſtrl., Zink 21 Lſtrl.

Glasgow, 9. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 71 sh 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 8. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,27 Mk.

Buenos Ayres, 8. November. Goldagio 137.70.
Rio de Jaueiro, 7. November. Wechſel auf London 71

c nnnhnchhcchh— m T TCJZTVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire.i. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Des Schloßherrn Vermäghtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

35] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
Doris ſah noch, daß die Geſchworenen ſich in ihr Be

rathungszimmer zurückzogen und wußte, daß in einigen Mi-
nuten

„Doris, Kind, freuſt Du Dich denn nicht? Hörteſt Du
den Urtheilsſpruch?“

Das junge Mädchen erhob indeß den Kopf nicht; die
große Freude, als ſie die beiden Worte: „nicht ſchuldig“ ver
nommen, hatte vwermocht, was die Aufregung und die ſchlaf
loſen Nächte der vergangenen Wochen nicht gekonnt, ſie war
bewußtlos in ihren Stuhl zurückgeſunken! Und obgleich ſie
unter ihrer Tante liebevoller Behandlung bald ihre Augen
wieder aufſchlug und den Saal verlaſſen konnte, ja ſogar einige
Worte mit Bekannten, die ſie anredeten, wechſelte, ſo kam ſie
doch erſt ganz zu klarer Beſinnung, als ſie in ihrem Pony-
wagen dem eigenen Hauſe zurollte. 9

„Warſt Du denn ſo außer Dir, als Du das Urtheil
hörteſt,“ fragte Kenneth, ſeinen Arm ſanft um ihre Taille
legend. „Wir hatten den Ausgang nie anders erwartet.“

„Jch hätte auch zuverſichtlicher ſein ſollen, da er doch
unſchuldig war.“

„Mein Vater,“ ſagte der junge Mann, „hat ſich nicht
damit begnügt, Scot Monktons Unſchuld zu beweiſen, ſondern
auch den wirklich Schuldigen entlarvt und dingfeſt gemacht.
Jm Augeublick, als er das Schwurgerichtsgebäude verließ,
ward er auf einen Arreſtbefehl hin von Miller feſtgenommen,
und Anna Wafkeley wird in Zukunft ein ruhiges Leben haben,
denn für einige zwatzig Jahre, wenn nicht lebenslänglich, wird
der Schurke vorausſichtlich zum Segen der ganzen Umgegend
unſchädlich gemacht werden.“

„O Kenneth, die arme Anna! Wie gut, daß ſie endlich
von ſolchem Leben befreit iſt! Wo ſind Papa und Tante
Johanne geblieben

„Tante Johanne fuhr ſofort nach dem Birkenhofe, um
Fräulein von Windiſh die Freudenbotſchaft zu bringen und
Willy dort abzuſetzen. Dein Vater blieb mit Major Porter
und einigen anderen Bekannten bei Scot.“

„Und Margarethe Chamberlain fragte Doris, indem ſie
den Namen, den ſie früher nur unwillig genannt, jetzt ſanft
und freundlich ausſprach.

„Sie begab ſich gleich mit ihrem Bruder nach Comely
Place.

„Kenneth, wie iſt ſie nur zu dieſer Ausſage überredet
worden

„Sehr leicht, ſie ſelbſt hielt es für Recht und brauchte
gar nicht beeinflußt zu werden, ebenſowenig, wie ſchließlich
Anna Wakeley.“

„Wie fandet Jhr denn die Spur von Sourdets Frau auf,
was doch bislang immer mißlungen war

„Auch das brachte mein Vater fertig wenn es auch
ſchwieriger war, als das Andere. Er verfolgte ihre Aufent
haltsveränderungen von Nizza aus, wo er einmal mit ihr in
Berührung gekommen war, und hatte dann eine ähnliche
Szene mit ihr in London. Sie war, trotzdem ſie ihren Mann
nicht mehr zu fürchten brauchte, ſchwer zu überreden, bis Miller
meinte, eine kleine Belohnung in klingender Münze könne am
Ende nicht ſchädlich wirken. Und er hatte Recht; ſie war be
ſorgt, als Angehörige aufzutreten, da ſie um die Angelegenheit
Sourdets gewußt. Sie würden ſich gewiß auch gegenſeitig
geholfen haben, gewiſſenlos genug waren ſie Beide dazu.“

Es entſtand eine kleine Pauſe, während die Ponies flott
in der friſchen Frühlingsluft ausgriffen.

„Jch wünſchte,“ ſagte das junge Mädchen plötzlich, als das
Schloß von Kingswood in Sicht kam, „daß ich Herrn von
Monkton einige Worte geſagt hätte, mir war aber wie in einem
Traume.“

„Deine Worte, Schatz, hat er, glaube ich, nicht vermißt,“
entgegnete ihr Verlobter lächelnd, „denn ich habe noch nie Jemanden

ſo dankbar geſehen, wie ihn, als Du ihm, bevor wir ab
fuhren, die Hand reichteſt.“

34. Kapitel.
Jn dem Empfangszimmer zu Comely Place, in welchem

Margarethe am folgenden Morgen, von heftigen Kopfſchmerzen
geplagt, mit geſchloſſenen Augen auf einem Divan ruhte,
waren ſämmtliche Vorhänge dicht zuſammengezogen, als ſich leiſe
die Thüre öffnete, und eine ſchlanke Mädchengeſtalt behutſam
hereintrat.

„Margarethe,“ flüſterte Doris, über den leidenden Aus-
druck des bleichen Geſichts vor ihr erſchrocken, „können Sie
mir je verzeihen? Jch war ſo herzlos, während Ste zu leiden
hatten beſaß ich doch bis geſtern nicht die leiſeſte Ahnung von
dem wahren Zuſammenhang. O, Margarethe, können Sie mir

vergeben
„Wie war es doch nur, warum mieden Sie mich ſtets

fragte dieſe, müde ihre Augen öffnend.
„Jch dachte, Sie fühlten es heraus ich trug Jhnen ihr

Benehmen gegen meinen Bruder nach.“

„Mein Benehmen gegen Arthur?“ lautete Fräulein
Chamberlains verwunderte Frage. „O Doris, mein Kind, ich
hoffe und bete zu Gott, daß Sie nie eine ſolche Liebe empfinden
mögen, wie ich ſie für ihn hege.“

„Sie lieben Arthur, Margarethe? Und doch
„Ja, und doch bin ich hiev vereinſamt,“ unterbrach ſie die

Andere, „während er allein in fernen Welttheilen weilt und mir
im Herzen Vorwürfe macht, wie er es immer thun muß.“

„Sie liebten ihn und ließen ihn in dem Glauben
fortziehen, daß Sie ſeine Neigung nicht erwiderten!“

„O, konnte ich anders mit dieſem Verhängniß meines
Lebens über mir! Sie kennen es jetzt, wie jeder Andere, und ſo
kann ich offen darüber reden. Sie werden nun einſehen, wie
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unmöglich es war, in eine Verbindung einzuwilligen, um ſo
mehr mit ihm, den ich ſo innig liebte und deſſen Leben
ich vor Allem vor Sorge und Elend bewahrt zu wiſſen
wünſchte.“

„Gewiß, ich erkenne nun Jhren hochherzigen Entſchluß, aber

warum geben Sie ihm darüber keine Aufklärung
„Sollte ich dieſen Schmerz, den ich trage, noch erhöhen,

indem ich auch ihm dieſe Qual auferlegte

„Jch ſehe ein,“ verſetzte Doris ſanft, „wie groß Jhre Liebe
geweſen.“

„O, wie ich ihn liebte!“ rief Margarethe. „Jch liebte
ihn mehr als mein eigenes Glück, mein Leben, und eben dieſe
Liebe trieb mich an, Dir, ſeiner Schweſter, näher zu treten,
nicht um Deiner ſelbſt willen wie konnte ich das auch, da
Du ſo kalt und unnahbar mir gegenüber Dich zeigteſt viel
mehr als Arthurs Schweſter, um ihr etwas von der Liebe zu geben,
welche mein Herz erfüllt.“

„O, Margarethe, könnteſt Du mir doch mein hartes Urtheil
verzeihen
„as iſt lange geſchehen, mein Kind nicht nur, weil ich
(der Schweſter des heißgeliebten Mannes nichts nachtragen kann,

ſondern auch, weil Du ſo freundlich gegen Steven warſt; Doris,
wie kann ich die Dankbarkeit vergeſſen, welche ich Dir dafür

ſchulde
„Jm Grunde genommen, glaube ich, verlangte auch ich

danach, Deine Freundin zu werden meine Zärtlichkeit für den
fernen Bruder ließ dies Gefühl nur nicht durchdringen. Aber
Dich für herzlos zu halten, ward mir immer ſchwer wie ver
magſt Du es nur zu ertragen, daß er das wirklich von Dir
glaubt

„Es iſt beſſer ſo,“ verſetzte Margarethe ernſt, „als daß
ein Kind von ihm in ſpäteren Jahren das leiden ſollte, was
ich gelitten, oder ein Daſein führte, wie mein unglücklicher
Vater, und wie es Steven jeden Augenblick ereilen kann.“

„Wie ſchrecklich
„Ja, dieſe ſtändige Angſt und die große Verantwortlichkeit

machen mir faſt das Leben zu einer Bürde,“ fuhr die Aeltere
fort, „wenn auch nicht immer denn im innerſten Herzen bin
ich auch wieder dankbar, daß ich über Steven wachen kann,
und daß er ſich in meiner Geſellſchaft, jene Zeiten der Anfälle
ausgenommen, glücklich und zufrieden fühlt. Sturm, Regen
und Gewitter verſetzten ihn aber in den nervöſeſten Zuſtand
und lockten ihn gewiſſermaßen hinaus ins Freie; ich fürchte
dann bei dieſen unnatürlichen Wanderungen hauptſächlich für
ſeine perſönliche Sicherheit. Heute wieder bin ich ſeinetwegen
ſehr beſorgt, daß ihm der geſtrige Tag nachträglich noch ſchaden
könne.“

„Und trotzdem haſt Du es gewagt
„Unter allen Umſtänden; Scots wegen,“ verſetzte Mar

garethe gedankenvoll, der zwar ſelbſt es nicht verlangt haben
würde, der unſer Geheimniß immer treu gewahrt hat und ſo
aufmerkſam und ſgenndicheftn gegen Steven geweſen iſt. Wie
Herr Bradford Alles zu Wege gebracht und Steven zu dieſem
offenen Bekenntniß vermocht hat, bleibt mir heute noch ein
Räthſel; ich hatte wenig Noth mit ihm deswegen, weiß aber
auch, daß mein Bruder höchſt erfreut iſt, Scot nützlich geweſen
zu ſein.“

„Das war auch beſtimmt der Fgll.“
„Ja, was verdanken wir Beide aber auch Scot! Niemand

in dieſer Gegend außer ſeinem Vater und ihm war in unſer
Geheimniß eingeweiht, und ſchon vor langen Jahren bat er mich,
ihm vollſtändig zu vertrauen, und ſo bin ich immer in meiner
Noth zu ihm geeilt und nie vergebens!“

„Und darf ich nun auch Deine und Stevens Freundin
werden fragte Doris liebevoll.

5 S

105d

„Seine Freundin warſt Du ſchon längſt,“ verſetzte Mar
garethe mit einem innigen Händedruck, „nun laß uns zu ihm
gehen.“

Sie fanden den jungen Mann im Garten, dicht hinter dem
Hauſe, wo er eine Melodie vor ſich herſingend neben einer Laube
auf und abſchritt, doch verſtummte dieſer Geſang ſofort bei ihrer
Annäherung.

„Es war eine Lerche,“ ſagte er, ſeine eine Hand auf Doris“
Schulter legend „ſie wird ebenſo gut ihr Lied allein vollenden
können. Kamen Sie, ihr zuzuhören?“

Dann wanderten ſie zuſammen weiter in den Garten hinein,
und bei Doris' heiterem Geplauder verlor ſich bald der trübe
Ausdruck ſeines Geſichts; ja er begann vernünftig und gefühl-
voll zu ſprechen. So verweilte das junge Mädchen noch längere
Zeit bei den Geſchwiſtern, in der angenehmen Empfindung, daß
ihr Beſuch auf Steven eine gute Wirkung ausübte und dadurch

auch Margarethe Freude verurſachte, und als ſie endlich ans
Abſchiednehmen denken mußte, ſagte ſie beſtimmt zu, recht bald
wiederkommen zu wollen.

77
S

Kenneth kam ſeiner Braut bis nahe vor Comely Place ent
gegen, und langſam wandelten ſie in dem ſchönen Frühlings-
ſonnenſchein dem eigenen Hauſe zu, indem ſie ſich den bevor
ſtehenden Triumph des jungen Dichters ausmalten und aufs
Beſte die wenigen Stunden, welche ſie noch zuſammen ſein
konnten, ausnutzten; als aber die Scheideſtunde geſchlagen und
Kenneths Wagen in der Ferne ihrem Blick entſchwunden war,
ſtahl ſich Doris auf ihr Zimmer und ſchrieb zwei Briefe, den
einen, ein langes, achtſeitiges Schriftſtück, an ihren Bruder in
Mexiko, den zweiten, der nur wenige Zeilen enthielt, an ihren
Verlobten nach London, um ihm am anderen Morgen eine
Ueberraſchung und einen glücklichen Tag zu bereiten.

w

35. Kapitel.
Endlich war der langerſehnte Tag angebrochen, an welchem

die erſte Aufführung von Kenneths Drama erfolgen ſollte; Doris
war mit ihrem Vater am Abend zuvor nach London gekommen
und befand ſich jetzt mit Tante Johanne und dem Advokaten
in deren Zimmer.

„Du willſt alſo wirklich dieſen Abend ein Dyeater beſuchen,

Johanne?“ fragte der alte Herr.
„Ja, ich habe mich entſchloſſen, obgleich„Nun, wenn Du einmal nachgegeben yn, ſollteſt Du

Dir auch weiter keine Gewiſſensbiſſe darüber machen willſt
Du jetzt an Deine Toilette gehen, Doris? Du biſt ſo
ſchweigſam.“

„Jch weiß es, ich ſollte mich heute nur freuen,“ verſetzte
ſie ernſthaft.

„Zwiſchen heute und einem anderen Tage ſehe ich keinen
Unterſchied,“ lautete Herrn Bradfords ſchnelle Antwort.

„Wenn der heutige Abend zu Ende iſt, wirſt Du den
Unterſchied ſchon bemerken, Onkel, warte es nur ab!“

Doris war die Erſte, welche nach dem Empfangszimmer
zurückkehrte, da ſie Kenneth gehört zu haben glaubte außer
ſeinem Vater war jedoch noch Niemand dort und ſie trat zu
ihm heran und zeigte ihm einen herrlichen Schmuck, welcher
ſoeben für ſie nebſt einem Blumenſtrauß von Kenneth ange-
kommen war. Während ſie das Geſchmeide bewunderten, er
ſchien Oberſt Egerton mit Scot Monkton. Jetzt trat auch Tante
Johanne ein, von dem Helden des Tages war aber immer
noch keine Spur zu bemerken.

(Foriſetzung folgt.
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Die Zuckerdüte.
Ein heiteres Geſchichtchen von A. Treichel.

Wer die Beiden, welche ſich in einem Coupé des nach
Berlin zu rollenden Eilzuges befanden, dort ſelbander ſitzen
ſah, wie „Sie“ ihr Köpfchen an ſeine Schulter lehnte, zärtlich
und doch befangen zu ihm aufblickend, wie „Er“ ihre
Hand hielt und ihr feurig und bedeutungsvoll in die
Augen ſchaute, ſodaß ſie ein über das andre Mal erröthete, wie
er ihr koſende Worte in's Ohr flüſterte und ſie ihn verliebt
anlächelte, wer die funkelnagelneuen Reiſeutenſilien oben im
Gepäcknetz und um jeden Zweifel auszuſchließen die blitzen
den Trauringe an den rechten Goldfingern des Pärchens mit
den ſehnſüchtigen, weltentrückten Geſichtern gewahrte, der wußte
ganz genau: das ſind Hochzeitsreiſende. Ja, Paul und Lorchen
waren auf der Hochzeitsreiſe, denn Gottlob beſteht ja noch die
alte Einrichtung, dieſe gemeinſchaftlich und zu Zweien zu machen.
Jm wunderſchönen Monat Mai war's! Es hatte nicht langen
Disputirens gebraucht, Paul und Lorchen waren ſich darin
ſofort einig geweſen: im Frühling Hochzeit zu halten! Jm
Lenz, wenn alles grünte und blühte, die ganze Welt bräutlich
geſchmückt war und man des Daſeins Wonne mit vollſter
Jntenſivität fühlte in all dem Prangen und Jubiliren!

„Jch bin ſo glücklich, biſt Du's auch, Liebſter hauchte
Lorchen, es geſchah zwar ſchon zum ſechſten Male etwa,
aber Paul fühlte ſich trotzdem durchaus nicht gelangweilt.

„Ach ſo unſagbar glücklich, ich habe Dich ja ſo lieb!
Haſt Du mich auch ſo recht lieb, Lorchen ſeufzte Paul. Dieſe Frage
hatte Lorchen auch ſchon mindeſtens ein halbes Dutzend Mal be
antwortet, und im übrigen verſtand ſich das „Ja“ nach beider-
ſeitigem, beſtem Wiſſen ganz von ſelbſt, doch auch Lorchen
war es nicht zu viel, von neuem zu verſichern: „Von ganzer
Seele lieb, Paul, mein Goldpaul!“ und heilige Ueberzeugung
klang aus ihren Worten. Wie freute Paul ſich, daß Lorchen
nun ſein eigen ſei, und vor allem darüber, daß er ſie endlich
heraus hatte aus dem engen, unbehaglichen Stübchen ihres
Daheim, heraus aus dem Bücherſtaub und der dumpfen Atmo
ſphäre, welche Lorchens Vater, ein vertrockneter, einſeitiger,
alter Profeſſor, der ganz in ſeinem gelehrten Kram aufging,
über dieſes Haus verhängt hatte. Für ſein junges, friſches
Töchterlein beſaß er nur wenig Zeit und Verſtändniß, wenn
er nicht an ſeinem Schreibtiſch hockte, beſchäftigte er ſich mit
ſeinen weißen Ratten, von denen er ſich einen ganzen Käfig
voll hielt, um allerhand Beobachtungen und Erxperimente an
ihnen zu machen; er hatte es ſich nämlich zu ſeinem Spezial
ſtudium erkoren, die Wirkung verſchiedener Gifte an dieſen
Thierchen zu probiren.

Lorchen beſorgte die kleine Haushaltung mit den beſcheidenen
Mitteln, die ihnen zu Gebote ſtanden, und ſah, ſoviel es eben
anging, auf Ordnung und Sauberkeit in den mit allerlei
Scharteken vollgeſtopften Räumen. Als ſie dann Paul kennen
und lieben lernte und er ſie zur Frau begehrte, war das dem
alten Profeſſor gar nicht recht und nur unwirſch hatte er
ſich auf Pauls Werbung geäußert. Etwas Ernſtliches konnte
er ja gegen den ehrenwerthen und tüchtigen Paul, der noch dazu
ein wohlhabender Fabrikant war, nicht haben, aber er ſcheute
die Aenderung, welche durch Lorchens Fortgang in allen Dingen
entſtehen würde, ihm bangte vor dem Ungewohnten, Neuen in
ſeinem Leben, das bis jetzt ruhig und eben dahingefloſſen war,
fürchtete Störungen in Arbeit und Haushalt und tauſend andere
kleine Schwierigkeiten, die ſich vor ſeinen bücherblinden, be
brillten Augen zu unüberſteiglichen Bergen geſtalteten.

Natürlich mußte er ſich in das Unvermeidliche fügen, da
Paul nicht geſonnen war, ſich ſein Liebes und Lebensglück
nehmen zu laſſen. Wie ſollte es Lorchen gut haben als die
Seine, ihre Jugend ſollte voll aufblühen, froh und glücklich
ſollte ſie ſein, geliebt und verhätſchelt!

Und nun waren ſie Mann und Frau und, ach, ſo glücklich,
dazu das herrliche Maiwetter, was konnte ihnen da noch

fehlen! et So fuhren ſie der Reſidenz zu. Sie gedachten daſelbſt
eine Woche zu bleiben, Paul wollte ſeinem Lorchen dort alles
Schöne und Sehenswerthe zeigen und dann ging's heim nach
ihrem künftigen, in der Lauſitz gelegenen Wohnorte, nach ihrem
neuen, eigenen Heim, das der junge Ehemann bereits ſchön
und würdig hergerichtet hatte

Was unſerm jungen Pärchen nun aber in der Reſidenz
für ein kleines Jntermezzo paſſirte, das iſt zu hübſch, um es
verſchwiegen zu laſſen.
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Am andern Tage ſaß natürlich dieſes Paar, eng anein
ander geſchmiegt, auf dem Sopha ihres eleganten Hotel
zimmers beim Morgenkaffee und lächelte ſich glücklich
zu. Paul that bedächtig zwei der Zuckerſtückchen von dem
blanken Schälchen in ſeine Taſſe und ſchob es dann mit ſeinem
übrigen ſüßen Jnhalt Lorchen hin: „Wenn Du mit Deiner
Portion nicht auskommen ſollteſt, Schatz, voilàa!“

Lorchen ſchüttelte den blonden Krauskopf. „Jch trinke den
Kaffee „ohne“, danke vielmals, doch gieb her, ſieh, das
macht man einfach ſo.“ Sie langte nach dem Schälchen,
vereinigte mit einem ſchnellen Griffe den geſammten Zucker
beſtand in ihrem Patſchhändchen und wollte denſelben dann in
ihre Kleidertaſche gleiten laſſen.

„Halloh!“ rief Paul mit erſtaunten Augen und unwillkür-
lich ſich krauſender Stirn, „was iſt das nein, ſo haben wir
nicht gewettet!“ Lorchen hatte bei ſeinen Worten inne gehalten
und würfelte den Zucker nun ſpielend in ihren Handflächen hin
und her. „Jch will ihn mitnehmen,“ ſagte ſie, „ach, der
hübſche Zucker

g Wn denn in aller Welt, Lorchen verwunderte ſich
aul.

„Nun, zum Verbrauchen, denk' mal, wenn wir in unſer
Heim kommen, dann iſt gleich etwas da für die Wirthſchaft,
ja, an dergleichen denkt Jhr Männer nicht, das bleibt einem
ſparſamen Hausfrauchen überlaſſen ſagte Lorchen wichtig.

Paul lächelte. „Kurioſe Jdee! Das wäre etwas ſich
mit dem Zeugs ſchleppen, ſich die Taſchen klebrig damit machen
und es unſauber heimbringen

„Du, da wickelt man es eben in ein Stückchen Papier
ſo ſchlau bin ich auch!“ triumphirte Lorchen und griff nach dem
Seidenpapier, in welchem ein Sträußchen von Paul eingehüllt
geweſen war und das auf dem Tiſche lag.„Aber Lore, ſolcher Unfug, Du denkſt doch nicht ernſt
lich daran geh, laß den ſchlechten Spaß, denke, wenn
der Kellner gerade herein käme

„Aber wir bezahlen's doch ehrlich, der Zucker gehört uns,
warum ſoll er nun wieder fortgenommen werden

„Warum? Hym, nun, weil's ſich einmal nicht paßt, man
hält es im allgemeinen für unſchicklich, und es ſieht doch
auch wirklich recht häßlich aus

„Aber der ſchöne Zucker gucke nur die netten Stück
chen!“ beharrte Lorchen.

„Sei doch nicht ſo kindiſch, Herzchen, Du, eine verhei
rathete Frau!“ ſagte Paul, bereits etwas ungeduldig. „Was
liegt Dir nur an dem dummen Zucker!“

„Nun, verbrauchen will ich ihn doch, dann ſpare ich
anderen

„Pah, ſparen, dieſe Bagatelle! Laß Dir ſagen, ſo ſind wir
nicht geſtellt, um auf dieſe Weiſe ſparen zu müſſen, und
nun lege den Zucker wieder hin!“
G gehen machte ein betrübtes und durchaus nicht überzeugtes

eſicht.
„Paul, das wird mir aber ſo furchtbar ſchwer
„Du möchteſt Dir am Ende wohl auch noch die übrig-

gebliebenen Bratenſcheiben vom Mittag einwickeln und mitgeben
laſſen! Doch Scherz bei Seite, ich liebe dergleichen wirklich
nicht, alſo unterlaſſe es, Liebchen, und man thut ſo etwas
auch wirklich nicht!“

„So? Was Du nicht weißt! Papa zum Beiſpiel thats
immer, wenn er mal auswärts trank. Jch ſah bei ſeiner Heim
kehr ſtets in ſeinen Taſchen nach. „Für meine weißen Ratten!“
ſagte er immer, wenn er den Zucker einſteckte, aber die bekamen
ihn nur in den ſeltenſten Fällen; ich verbrauchte ihn in der

e hihihi, und ſparte manchen Pfennig!“ kicherte
orchen.
Pauls Geſicht, welches trotz dieſes einleuchtenden Spar-

ſyſtems einen etwas verſtimmten Ausdruck trug, zwang ſich
jedoch bald wieder zu einem Lächeln. Er ſtrich Lorchen über
das blonde Haar und ſagte: „Nun ja, das kann der Papa ja
halten, wie er will! Aber Du biſt meine Frau, und da bitte
und verlange ich ausdrücklich“ er betonte die Worte „daß
Du dergleichen ein für alle Mal unterläßt, das paßt ſich nicht
für m Frauchen, glaub's mir nur, kleine weiße Ratte Du!“

„Aber
„Genug, Lorchen! Komm, es iſt auch die höchſte Zeit, wir

wollen nach den Linden!“
Lorchen legte die Zuckerſtückchen zögernd und ungern wieder

in ihr Behältniß zurück. Dann ſchaute ſie zu Paul auf, der
noch immer etwas unmuthig, vor ſich hinſah.

„Biſt Du böſe Paul?“ fragte ſie leiſe und ſcheu.



Alibuc mog vbunzſpyjlägog; u uuvq anu oljw v v(plaas uoa wisbiqjol un quiat qun uaog um uabvajeg, Sotpjaqngobune

r

1060
Da flog heller Sonnenſchein über ſein Geſicht. „Aber

am Tage nach unſerer Hochzeit! Das wäre ja noch
er küßte ſie

chnell:
Moment, ich habe mein Taſchentuchvergeſſen Damit eilte ſie in das Zimmer zurück, während

und Lorchen in Berlin, in welchem ihnen die Stunden ſo
lich, aber, ach, nur zu ſchnell dahingeſchwunden waren.

und ſie ſo glücklich gemacht hatte. Und wie ſie 8 e
Freude ein

O Lorchen, böſes ſparſames Lorchen, Du hatteſt es alſo
doch nicht laſſen können! (Schluß folgt.)

Allerlei.
Hochzeitsgeſchenke.

Hochzeit machen ſchafft viel Plagen,
Auch Vergnügen ſozuſagen,
Doch die Plagen überwiegen
Stets bei Weitem das Vergnügen.
Wer bedauert nicht die Braut,
Aufgeregt und ſchmerzbethaut,
Stumm, verlegen und gerührt,
Abgehetzt und eingeſchnürt.
Und nun gar der Bräutigam
Iſt ein wahres Opferlamm,
Stets in Eile, ſtets im Trubel
Oh wie haßt er dieſen Jubel H

Abgeküßt von allen Tanten,
Von entfernteſten Verwandten

Ja r ſie und erHaben's alle Beide ſchwer!
Endlich iſt der Tag vorbei,
Endlich ſind die Armen frei.

noch lange nicht, bedenke,
enſch, i kommen die Geſchenke!

Und mit ihnen mittlerweil
Der Tragödie zweiter Theil.

Haſt, o Menſch, Du einige Baſen,
Mach' Dich nur gefaßt auf Vaſen.
Auch wenn Du noch Tanten haſt,
Mach' auf Vaſen Dich gefaßt.
Haſt Du Schweſtern oder Brüder,
Regnet's Vaſen auf Dich nieder.
Haſt Du Schwägerin und Schwager,
Wird vermehrt Dein Vaſenlager.
Schickteſt Du 'nem Freund mal Haſen,
Revanchirt er ſich mit Vaſen!
's iſt wahrhaftig nicht zum Blaſen:
Selbſt Dein Hausknecht ſchenkt zwei Vaſen

Vaſen, Vaſen überall,
Pappe, Porzellan, Kryſtall,
Elfenbein, Majolika,
China, Japan, Tanagra.
Vaſen ſchenkt Dein Socius Pinkus,
(Er ſagt Bronce, Du ſagſt Zinkguß.)
Vaſen ſchenkt Dein Prokuriſt,
u und Diener, Jud' und Chriſt,

ndlich ſchickt Dir noch Georg
Ein paar Vaſen aus New-York,

Keiner kennt Georg genau,
(Wohl ein Vetter Deiner Frau).
Kurz, lebt irgendwo ein Mann,
Der ſich Deiner nie entſann,
Den Du ſelber nie gekannt,
Im entfernt'ſten Erdenland,
Schickt er Dir mit ein paar Phraſen
Heute ſicher ein paar Vaſen,
Bis Dein Mund verzweifelt ſpricht
„So viel Vaſen giebt ja nicht!“
Vaſen können ja ganz ſchön ſein,
s dürfen nur nicht mehr als zehn ſein.
Um den Vaſen Raum zu bieten,
Mußt Du ſieben Zimmer miethen.
Brauchen thuſt Du böchſtens drei,
Doch das iſt jetzt einerlei.
Gerne hätt'ſt Du das und dies,
Wenn ſich's nur plaziren ließ'!
So zum Beiſpiel eine Uhr.
Doch von Raum iſt keine Spur.
Dein Geſchmack wär' auch ein Bild,
Doch der Wunſch bleibt ungeſtillt.
Auch ein Spiegel wär' Dein Traum,
Aber dafür iſt kein Raum.
Zeitungsmappe und Büffet,
Schaukelſtuhl und Theetiſch Nee
Waſchtoilette Kleiderſchrank
Ueberwinde dieſen Drang,
Bringt er jemals Dich zum Raſen:
Sieh Dich um, Du haſt ja Vaſen.
Wer braucht warm zu ſein und ſatt
Wenn der Menſch nur Vaſen hat!
In der Wüſte dieſer Vaſen
Suchſt vergeblich Du Oagſen.
Keine Labung, keine Kühle,
Keine Speiſen, keine Pfuhle,
Bis dem abgehetzten Geiſt
Sich ein fernes Trugbild weiſt
Weiße Kiſſen, warme Decken
Tiſch mit Tellern und Beſtecken
Aber ach! Du armer Wicht,
Weh, es iſt nur ein „Geſicht“,
Eine Art von Luft Magie.
Eine Wüſtenphantaſie.
Denn ein Bett wo denkſt Du hin
Tiſch was kommt Dir in den Sinn
Stühle? Menſch, Du träumſt wohl, he?
Wie kommſt Du auf die Idee
Das, was Du zum Leben brauchſt,
Wenn Du ißt und ſchläfſt und auchſt,
Was Dir Freude macht und Luſt,
Kurzum, was Du haben mußt,
Und woran Dein Herze hängt:

Dashat Dirkein Menſchgeſchenkt! „L. Bl.Verantwortl. Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiel e, (Halle a. S. Leipzigerſtr. 87
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Heſondere Hrilage zur r „Halleſchen Zritung“.
W 45. Halle (Saale), den 10. November 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Ernährung der Mutterſchweine und die Pflege der Ferkel.
Der Jahresbericht der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen für das Jahr 1898 betont die erfreuliche
Thatſache, daß die Schweinezucht in ihrem Bezirke im Aufs-
blühen begriffen iſt. Ueberall herrſcht ein reges Rühren auf
dieſem Gebiete. Die Erkenntniß, daß aus der Schweinezucht
bei rationellem, zielbewußtem Betriebe eine hübſche Rente heraus-
zuwirthſchaften iſt, bricht ſich mehr und mehr Bahn. Einen
weſentlichen Einfluß auf die Entwickelung der Schweinezucht
haben die günſtigen Schweinepreiſe, welche nur geringen
Schwankungen unterworfen waren, ausgeübt. Jn den meiſten
Kreiſen hat eine bedeutende Vermehrung der Schweinezucht
und Haltung ſtattgefunden.

So ſehr dieſes Streben nach Ausdehnung und Verbeſſerung
der Schweinezucht und -Haltung auf der einen Seite Aner-
kennung verdient, ſo kann auf der anderen doch auch die That
ſache nicht hinweggeleugnet werden, daß auf dieſem Gebiete
auch in unſerer Heimathsprovinz noch mancherlei erſt beſſer
werden muß, ehe dieſer wirthſchaftliche Zweig den Landwirth
voll befriedigt und allgemein eine lohnende Rente ſichert.

Eines der wichtigſten Kapitel in der Aufzucht der Schweine
iſt die Ernährung der Mutterſchweine vor und nach
der Geburt und die erſte Pflege der Ferkel. Die
Fütterung der tragenden Mutterſchweine erfordert ganz be-
ſondere Aufmerkſamkeit; da ein großer Theil der Nährſtoffe,
welche das Mutterthier mit dem Futter aufnimmt, zur Aus
bildung der Jungen dient, ſo muß ihm ſelbſtverſtändlich eine
genügend kräftige Futterration verabreicht werden wird dieſelbe
zu knapp bemeſſen, ſo leiden ſowohl die Mutter wie die Jungen
in ihrer Entwickelung, und die Folge iſt die Geburt von
ſchwächlichen Ferkeln. Es darf jedoch tragenden Sauen anderer
ſeits nicht ein zu „maſtiges“ Futter vorgeſetzt werden, weil fette
Mutterthiere meiſtens keine guten Ferkel zur Welt bringen.
Vielfach zeigen Ferkel von zu fetten Sauen fettige Degeneration
der Muskeln, ſowie der Drüſen, ſie werden entweder todt geboren
oder gehen, auch wenn ſie lebend zur Welt kommen, bald zu
Grunde. Bei fetten Sauen iſt auch die Gefahr des Er-
drückens der Jungen vor Allem groß, weil ſie wegen ihres
ſchweren Körpers ganz beſonders unbehülflich ſind. Man wird
daher immer die beſten Ferkel und dieſe auch in genügender
ha erhalten, wenn man ſich vor den Extremen in der Fütterung

ütet.
Einige Zeit vor der Geburt bringt man die tragende Sau
in eine beſondere Abtheilung, die ſie allein einnimmt, um ihr
dadurch die unbedingt nothwendige Ruhe während und nach
der Geburt z verſchaffen. Es iſt ferner darauf zu achten, daß
in dem Stalle eine möglichſt gleichmäßige Temperatur von 10
bis 119 R. herrſche. Sinkt die Temperatur herab, ſo erkälten
ſich die Ferkel ſehr leicht und gehen zu Grunde. Man kann
dann beobachten, daß die eben geborenen Ferkel, anſtatt zu
ſauger, an den Wänden herumkriechen, ſehr bald ſteif werden
und krepiren. Dieſem Punkte iſt ganz beſondere Aufmerkſam
keit während der kalten Jahreszeit zu widmen. Da in der
Regel dann die Temperatur im Schweineſtall ohne beſondere
Einrichtungen nicht auf der erforderlichen Höhe zu halten
ſein wird, ſo kann man den Ferkeln die nöthige Wärme da
durch verſchaffen, daß man die Bucht für die Sau im Kuhſtall
an zugfreier Stelle einrichtet und dieſelbe vor dem Gebährakt
dort unterbringt.

Jm Jntereſſe des Wohlbefindens von Mutterthier und
Ferkel ſorge man ſtets für reine, trockene Streu. Dazu eignet
ſich am beſten kurz geſchnittenes Stroh, in manchen Wirth
ſchaften giebt man als Streu auch Häckſel oder Spreu, wo
durch vermieden wird, daß die Ferkel ſich, wie es bei langem

Stroh nicht ſelten vorkommt, darin verſtecken und von der Sau,
die ſie nicht ſieht, erdrückt werden. Man hat auch u zur
Einſtreu empfohlen, da jedoch durch Aufnahme größerer Torf
mengen ſeitens der Mutterthiere leicht Verſtopfung eintritt,
iſt rathſam, in dieſem Falle von der Einſtreu von Torf a
zuſehen.

Um dem Erdrücken der Ferkel durch die Mutter auch ſonſt
möglichſt vorzubeugen, empfiehlt man häufig, an den Wänden d
Stalles, in einer Höhe von etwa 20 em vom Fußboden, 20 b
22 em breite, ſtarke Bretter rechtwinkelig anzubringen. Beſſer
und haltbarer als dieſe Einrichtung ſind längs der Stallwände
angebrachte gebogene Eiſenſtangen, die von den Wänden ab
wärts verlaufen. Während die Holzbretter von den Schweinen ſehr
bald zerfreſſen werden, iſt dies bei den Eiſenſtangen ausgeſchloſſen.
Da ſich die Mutterſchweine mit Vorliebe gegen eine der Koben
wände anlegen und andererſeits die Ferkel, Wärme ſuchend,
ſich gern zwiſchen der liegenden Sau und der Wand aufhalten
ſo findet hier bei glatter Wand das Erdrücken der Jungen am
häufigſten ſtatt. Dieſer Kalamität wird man aber ſi
begegnen, wenn man längs der Wände einen geſchützten Gang
ſchafft, in welchem ſich die Ferkel ohne Erdrückungsgefahr bewegen
können, weil es der Sau unmöglich gemacht iſt, ſich dicht an
die Stallwand zu legen.

Da während der Hochträchtigkeit auf die Baucheingeweide,
beſonders den Magen und Darmkanal, durch den vollen Frucht
hälter ein ſtarker Druck ausgeübt wurde, der eine eigenthüm
liche Schwächung derſelben zur Folge hat und dieſe Schwäche
auch nach der Geburt noch einige Tage fortwährt, ſo darf in
dieſer Zeit der Verdauungskanal nicht übermäßig mit Futter
gefüllt werden. Aus dieſem Grunde giebt man den Sauen
in den auf die Geburt folgenden Tagen nicht allzuviel Futter,
und dieſes am beſten in dünner Breiform von lauwarmer
Beſchaffenheit.

Für die weitere Ernährung der Mutterthiere, namentlich
auch in Hinſicht auf die Abſonderung von ausreichenden Mengen
von guter Milch empfiehlt der bekannte Schweinezüchter Eduard
Meyer in Friedrichswert, wenn vorhanden, geſchnittenes nahrhaftes
Grünfutter, alſo Gras, Klee und Wickhafer, fernerhin geſchvittene
Runkel, Zucker oder Mohrrüben, letztere drei zweckmäßig in ge
kochtem Zuſtande; ganz beſonders aber iſt an die Mutterſchweine
zu verabreichen Tränke von gekochtem Roggen, Gerſte oder
Maisſchrot, gemengt mit Roggen oder Weizenkleie, auch Sauer
milch oder mit abgerahmter oder Buttermilch, desgl. mit etwas
warmen Kartoffeln in lauwarmem Zuſtande. Nicht zuträglich
ſind den Mutterſchweinen zu dieſer Zeit angeſäuertes Futter, ſowie
größere Mengen vom Biertrebern, Molke, ſowie Kartoffelſchlempe,
weil nach Verabreichung ſolcher Futtermittel die Milch bei den
Ferkeln leicht Durchfall erzeugt.

Jſt die Verdauung des Mutterſchweines eine normale, ſo
kann man dann allmählich zum gewöhnlichen Futter übergehen,
und zwar wird man ſoviel zuträgliches Futter in reichlicher
Menge vorſetzen, daß dadurch eine kräftige Ernährung der
Mutterſchweine und eine genügende Milcherzeugung für die
Ferkel erzielt wird. Um der großen Freßluſt der Mutterthiere
während der Säugezeit nach Möglichkeit entgegenzukommen,
empfiehlt es ſich, täglich mindeſtens eine dreimalige Fütterung
vorzunehmen. Um ein Ueberfreſſen zu verhindern, giebt man
zweckmäßig die für eine Mahlzeit beſtimmte Futtermenge in auf
einander verabreichten Portionen. Da zur reichlichen Milchab
ſonderung die Aufnahme von viel Getränk unbedingt noth
wendig iſt, iſt es räthlich, in der warmen Jahreszeit dem Mutter
ſchwein zwiſchen den einzelnen Mahlzeiten überſchlagenes reines
Waſſer in den ſauber gehaltenen Trog zu geben.
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Zu vermeiden iſt auch nach der Geburt eine überreichliche
h welche unter Umſtänden die Milch ſo fettreich werden
kann, daß die Ferkel infolge des Genuſſes derſelben an Fettſucht er
kranken, die wegen der dabei auftretenden Lähmungserſcheinung
auch als Lähme gekennzeichnet wird. Ferkel, welche ſolche
Erſcheinungen zeigen, gehen regelmäßig früher oder ſpäter zu
Grunde. Wird das Auftreten dieſer Krankheit in ihrem An
n beobachtet, ſo iſt die zu maſtige Ernährung der
l hiere ſofort einzuſtellen und denſelben eine weniger reich

liche Futterration mit weiterem Nährſtoffverhältniß zu verab
reichen. Um zudem eine fortgeſetzte Entleerung von weichem
Koth zu bewirken, muß dieſer verminderten Futtergabe eine ſtarke
Portion Sauer oder Buttermilch zugeſetzt werden.
Hat man nun mit der Fütterung für die ſelbſtverſtänd

lich allgemein richtige UniverſalRezepte nicht ausgeſchrieben
werden können in der erſten Zeit hinſichtlich des Wohlbe
findens und Ernährungszuſtandes ſowohl von Mutter wie
von Ferkeln günſtige Erfolge erzielt, ſo wird man, um die
gleichmäßige Zuſammenſetzung der Milch des Mutterthieres,
von der das Gedeihen und die normale Entwickelung der
Jungen in hohem Grade abhängig iſt, nicht zu ſtören, die ver
wendete Futtergabe ſopuſasc als Grundfutter beibehalten, jedoch
die Menge davon in dem Maße ſteigern, als das Milchbedürf-
niß der wachſenden Ferkel zunimmt. Wird dieſem Punkte die

achtung erwieſen, ſo wird man verhindern, daß dienöthige Be
Mutterthiere ſtark abmagern.

Nicht nnerwähnt möge im Anſchluß an das Geſagte
bleiben, daß gerade in den Koben der Mutterſchweine die aller

ßte Sorgfalt auf die Reinigung der Futtertröge nach derFutterung zu verwenden iſt, damit die durch die Lebensthätigkeit

von Mikroorganismen hervorgerufene Bildung von Säuren
und anderen der Geſundheit der Thiere ſchädlichen Verbindungen
ausgeſchloſſen wird. Auch im übrigen iſt in den Koben der

iere die größte Reinlichkeit anzuſtreben.
Sind die im Vorſtehenden erörterten Geſichtspunkte bei

der Behandlung der Mutter ſammt ihren Ferkeln mit Sorgfalt
beachtet worden, ſo hat man damit im weſentlichen alles gethan,
mas für eine gedeihliche Aufzucht unter normalen Verhältniſſeneine e Grundlage ſchafft

Sind nun aber die Ferkel 10 bis 14 Tage alt geworden
ſo erheiſcht noch ein anderes Moment die eingehendſte Beachtung.
Um den Ferkeln eine normale Verdauung und die Bedingungen
zu ſchaffen, einen langen ſchlanken Leib, einen geraden Rücken
und eine ſchön geſtreckte Form auszubilden, iſt es unbedingt
nothwendig, ihnen Gelegenheit zu freier Bewegung zu bieten.
Den gleich günſtigen Einfluß übt dieſelbe auf das Wohlbefinden
der Mutter aus. Während der warmen Jahreszeit wird man
dieſelbe mit ihren Jungen täglich ein paar Stunden auf den
Schweinehof laſſen, während man bei rauher Witterung für
freie Bewegung der Thiere im Laufplatze des Schweineſtalls
Sorge tragen muß. Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß
Ferkel, denen man die Möglichkeit der freien Bewegung nicht
gewähren kann, unſchöne Körperformen, wie kurzen Rumpf,
krummen Rücken u. ſ. w. bekommen und auch im Wachsthum
hinter ſolchen Ferkeln bedeutend zurückbleiben, denen die Wohl
that der Bewegungsfreiheit zu Theil wurde.

Da die Ferkel ſehr gern in der Erde wühlen,
um dadurch gewiſſe Mengen von Mineralſtoffen mit
aufzunehmen, wozu ſie bei dem Aufenthalt im
Freien ohne weiteres Gelegenheit haben, ſo kann, wenn
wegen kalter Jahreszeit der Laufſtall benutzt werden muß, nur
dringend empfohlen werden, in denſelben öfter etwas friſche
Erde, auch Kreide, Kalkſtaub, die man am beſten mit der Erde
vermiſcht, desgleichen Kohlen und Holzaſche einzuſtreuen, um
den Ferkeln auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu geben, ihren „Erd-
hunger“, über den wir einen ausführlichen Artikel in Nr. 22
des laufenden Jahrgangs der „Mittheilungen“ veröffentlicht
haben, hinreichend zu befriedigen. Zur Ausbildung eines
geſunden Organismus und namentlich zum Aufbau eines
kräftigen Knochengerüſtes iſt die Aufnahme gewiſſer mineraliſcher
Stoffe, wie Phosphorſäure, Kalk, Kali, Magneſia c. für die
Ferkel durchaus unerläßlich.

Damit hätten wir die wichtigſten Regeln' für die Ernährung
und Pflege der Ferkel, deren genaue Befolgung nicht dringend
Frnug angerathen werden kann, beſprochen; in einer der nächſten

ummern wollen wir uns mit einem weiteren wichtigen Kapitel
der Schweineaufzucht, der Fütterung der ſaugenden Ferkel und
dem Abſetzen derſelben von der Mutter, beſchäftigen.

Dr. Bruhne,

Gefindeordnung und Bürgerliches Geſetzbuch.
Das Bürgerliche Geſetzbuch, welches am 1. Januar 1900

in Kraft tritt, befaßt ſich mit dem Geſinderecht nicht, hält viel
mehr die beſtehenden landesgeſetzlichen Vorſchriften ausdrücklich
aufrecht (Art. 95. Abſ. 1 des Einführungsgeſetzes). Die
Preußiſche Geſindeordnung vom 8. November 1810
bleibt alſo nach wie vor in Geltung. Es hat ſich jedoch
nicht vermeiden laſſen, gewiſſe allgemeine Grundſätze des
Bürgerlichen Geſetzbuches auch auf das Geſinderecht auszu
dehnen. Die Preußiſche Geſindeordnung hat dadurch einige
Abänderungen und Ergänzungen erfahren, welche Regierungs
Aſſeſſor Dr. zur Nieden, ſoweit ſie den Landwirth näher angehen,
in der Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Schleſien, wie folgt, erörtert:

Zu 88 6, S der Geſindeordnung.
Es bedarf der Genehmigung des Vormunds und des

Vormundſchaftsgerichts, wenn ein Mündel für längere Zeit
z 7 vhr zum Geſindedienſt verpflichtet werden ſoll (B. G. B.

Zu 88 7, 8 der Geſindeordnung.
Bisher konnte die Ehefrau ſich nur mit Einwilligung des

Mannes vermiethen. Jetzt kann ſie es auch ohne Genehmigung
desſelben. Jedoch kann der Mann dann das Rechtsverhältniß
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt kündigen, wenn er auf
ſeinen Antrag durch das Vormundſchaftsgericht dazu ermächtigt
worden iſt. Das Vormundſchaftsgericht hat die Ermächtigung
zu ertheilen, wenn ſich ergiebt, daß die Thätigkeit der Frau
die ehelichen Intereſſen beeinträchtigt. Das Kündigungsrecht
iſt ausgeſchloſſen, wenn der Mann der Vermiethung der Frau
zugeſtimmt hat. Auch kann die Frau die Zuſtimmung des
Mannes durch das Vormundſchaftsgericht erſetzen laſſen. Das
Vormundſchaftsgericht kann die Zuſtimmung erſetzen, wenn der
Mann durch Krankheit oder durch Abweſenheit an der Abgabe
einer Erklärung verhindert und mit dem Aufſchub Gefahr ver
bunden iſt (alſo z. B. der Unterhalt der Kinder gefährdet iſt),

oder wenn ſich die Verweigerung als Mißbrauch ſeines Rechtes
darſtellt (B. G. B. S 1358).

Zu 8 32 ff. der Geſindeordnung.
Bisher verjährten die Forderungen des Geſindes an

Lohn und anderen Emolumenten mit dem Ablauf von vier
Jahren (Geſetz vom 31. März 1888 8 2 Nr. 3). Das Bürger
liche Geſetzbuch beſtimmt: In zwei Jahren verjähren die An
ſprüche derjenigen, welche im Privatdienſte ſtehen, wegen des
Gehalteg, Lohnes oder anderer Dienſtbezüge mit Einſchluß der
Auslagen, ſowie die Anſprüche der Dienſtherrſchaften wegen
der auf die Forderungen der Dienſtperſonen gewährten Vor
ſchüſſe B. G. B. S 196 Nr. 8). Die kürzere Friſt des Bürger
lichen Gefetzbuches wird von dem Jnkrafttreten desſelben an
gerechnet. Läuft jedoch die bisherige längere Friſt früher als
die im Bürgerlichen Geſetzbuch beſtimmte kürzere Friſt ab, ſo
iſt die Verjährung mit dem Ablauf der längeren Friſt vollendet
(Art. 169 Einführungsgeſetzes zum B. G. B.).

Zu S 40 der Geſindeordnung.
Wer bisher ſich auf unbeſtimmte Zeit vermiethet hatte,

mußte nach vorgängiger einjähriger Aufkündigung jederzeit ent
laſſen werden. Das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt: Iſt das
Dienſtverhältniß für die Lebenszeit einer Perſon oder für
längere Zeit als fünf Jahre eingegangen, ſo kann es von dem
Verpflichteten nach dem Ablauf von fünf Jahren gekündigt
werden. Die Kündigungsfriſt beträgt hier ſechs Monate (B.
G. B. 8 624).

Jm übrigen bleibt es bei den bisherigen Kündigungs-
friſten.

Zu S 77 der Geſindeordnung.
Schon nach der Geſindeordnung beſitzt die Herrſchaft einZüchtigungsrecht nicht und Art. 95 des 88 B. on

Ein Züchtigungsrecht ſteht dem Dienſtberechtigten gegen
über dem Geſinde nicht zu. Daneben bleibt aber 8 77 der Ge

Zone
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ſindeordnung beſtehen: Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch
ungebührliches Betragen zum Zorn und wird in ſelbigem von
ihr mit Scheltworten oder geringen Thätlichkeiten behandelt, ſo
kann es dafür keine gerichtliche Genugthuung fordern.

Zu S 82 der Geſindeordnung.
Neu iſt die Beſtimmung des B. G. B., daß die Dienſtperſon

des Anſpruchs auf Lohn nicht verluſtig geht, wenn ſie für
eine verhältnißmäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in ihrer
Perſon liegenden Grund ohne ihr Verſchulden an dem Dienſte
verhindert wird 616 B. G. B.). Die Herrſchaft iſt alſo
z. B. nicht berechtigt, einem für kurze Zeit zu einer militäriſchen
Dienſtleiſtung eingezogenen oder zu einer Kontrollverſammlung
befohlenen Dienſtboten einen entſprechenden Lohnabzug zu machen.
Dagegen muß ſich die Dienſtperſon den Betrag anrechnen laſſen,
welcher ihr für die Zeit der Verhinderung aus einer auf Grund
geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken oder Unfallver
ſicherung zukommt; eine Unfallrente kann alſo dem Dienſtboten
für die betreffende Zeit als Lohntheil in Anrechnung gebracht
werden.

Zu S 84 der Gefſfindeordnung.
Nach der Kündigung des Dienſtverhältniſſes hat der Dienſt

herr dem Geſinde auf Verlangen angemeſſene Zeit zum Auf
ſuchen eines anderen Dienſtverhältniſſes zu gewähren.
(B. G. B. S 629).

Zu 88 86—-93 der Geſindeordnung.
Der neue Rechtszuſtand bei einer Krankheit des Ge

ſindes iſt etwas verwickelt. Zieht ein Dienſtbote ſich durch den
Dienſt oder bei Gelegenheit des Dienſtes eine Krankheit zu
(z. B. beim Häckſelſchneiden), ſo iſt die Herrſchaft ſchuldig, fur
ſeine Kur und Verpflegung zu ſorgen die Vorſorge der Herr
ſchaft dauert ſo lange, als die Dienſtzeit währt, iſt nicht etwa
auf ſechs Wochen beſchränkt; auch iſt ein Abzug der Koſten
vom Lohne ausgeſchloſſen (SS 86, 87 der Geſindeordnung).
Jn anderen Erkrankungsfällen, wo alſo die Erkrankung ſich
nicht vom Dienſte oder der Gelegenheit des Dienſtes herſchreibt,
hat man zu unterſcheiden, ob Vorſatz oder grobe Fahrläſſigkeit
des Dienſtboten vorliegt oder nicht. Liegen ſolche nicht vor
(z. B. Beinbruch auf dem Kirchgang bei Glatteis), ſo hat die
Dienſtherrſchaft die erforderliche Verpflegung und ärztliche Be
handlung bis zur Dauer von ſechs Wochen, jedoch nicht über
die Beendigung des Dienſtverhältniſſes hinaus, zu gewähren;
es können hier die Koſten auf den für die Zeit der Erkrankung
geſchuldeten Lohn angerechnet werden; die Verpflichtung der
Herrſchafft tritt nicht ein, wenn für die Verpflegung und ärztliche
Behandlung durch eine Verſicherung oder durch eine Einrichtung
der öffentlichen Krankenpflege Vorſorge getroffen worden iſt.
(B. G. B. S 617.) Hat ſich das Geſinde aber die Krankheit
außerhalb des Dienſtes durch Vorſatz oder grobe Fahrläſſigkeit
zugezogen (z. B. auf dem Tanzboden), ſo iſt die Herrſchaft dannzur Fürſorge verpflichtet, wenn der Dienſtbote keine Verwandte

in der Nähe hat, die ſich ſeiner annehmen können und hierzu
geſetzlich verpflichtet ſind; die Kurkoſten können von dem auf
die Zeit der Krankheit entfallenden Lohne in Abzug gebracht
werden die Verpflichtung der Herrſchaft hört mit der Dienſt
zeit auf; weigern ſich etwaige Verwandte, ihrer Verpflichtung
nachzukommen, ſo muß die Herrſchaft ſich des Dienſtboten
wenigſtens einſtweilen und ſolange annehmen, bis feſtgeſtellt iſt,

wer für ihn zu ſorgen hat (88 88--91 Geſindeordnung). Die
Herrſchaft hat alſo nur dann keine Verpflichtung dem Dienſi
boten gegenüber, wenn dieſer ſich die Erkrankung durch Vorſatz
oder grobe Fahrläſſigkeit außerhalb des Dienſtes zugezogen hat,
und wenn außerdem vermögende und dazu verpflichtete Ver
ne in der Nähe ſind, welche ſich zur Fürſorge bereit

nden.
Die gedachten Unterſcheidungen ſind nöthig, weil die weiterals das B. G. gehenden, zu Gunſten des Geſindes ſprechenden

Beſtimmungen der Geſindeordnung aufrecht erhalten bleiben
ſollen (Art. 95 Abſ. 2 B. G. B.).

Zu S8 94, 95 der Geſindeordnung.
Hinſichtlich der Schadenserſatzpflicht der Herrſchaft

gegenüber dem Geſinde bringt das B. G. einige neue Be
ſtimmungen. Danach hat die Herrſchaft Räume, Vorrichtungen
und Geräthſchaften, die ſie zur Verrichtung der Dienſte zu be
ſchaffen hat, ſo einzurichten und zu unterhalten und Dienſt
leiſtungen, die unter ſeiner Leitung vorzunehmen ſind, ſo zu
regeln, daß der Verpflichtete gegen Gefahr für Leben und
Geſundheit ſoweit geſchützt iſt, als die Natur der Dienſtleiſtung
es geſtattet. Auch hat die Herrſchaft in Anſehung des Wohn
und Schlafraumes, der Verpflegung ſowie der Arbeits und Er
holungszeit diejenigen Einrichtungen und Anordnungen zu
treffen, welche mit Rückſicht auf die Geſundheit, Sittlichkeit und
die Religion des Geſindes erforderlich ſind. Erfüllt die e
ſchaft die ihr in Anſehung des Lebens und der Geſundheit
des Geſindes obliegenden Verpflichtungen nicht, ſo haftet ſie für
den entſtehenden Schaden in gleicher Weiſe, wie aus einer un
erlaubten Handlung gehaftet wird. Die Herrſchaft iſt hiernach
auch erſatzpflichtig, wenn ſich das Geſinde durch ihr Verſchulden
eine Krankheit zuzieht. Der Schadenserſatz beſteht in der Regel
in einer Geldrente, bisweilen auch in einer Kapitalsabfindung.
Dieſe Verpflichtungen kann die Herrſchaft nicht im Voraus

Vertrag mit dem Geſinde aufheben (S8 618, 610
B,).

Zu 8 98 der Geſindeordnung.
Das Bürgerliche Geſetzbuch regelt einheitlich die Haftun i

der Herrſchaft für das Verſchulden des Geſindes. Jm All
gemeinen ſoll die Dienſtherrſchaft zum Erſatz des Schadens ver
pflichtet ſein, den das Geſinde bei Ausführung der ihm ob
liegenden Dienſtverrichtungen einem Anderen widerrechtlich zu
figt. Die Schadenserſatzpflicht tritt aber dann nicht ein, wenn
ie Dienſtherrſchaft bei Auswahl des Geſindes und bei Beauf-

ſichtigung ſeiner Thätigkeit die im Verkehr erforderliche Sorg-
falt beobachtet hat oder wenn der Schaden auch bei Anwendung
dieſer Sorgfalt eingetreten wäre (S 831 B. G. B.). Die
Dienſtherrſchaft iſt außerdem berechtigt, von den betreffenden
Dienſtboten Erſatz zu verlangen.

Alle dieſe neuen Vorſchriften des B. G. finden jedoch
eine unbedingte Anwendung nur auf diejenigen Dienſt-
verträge, welche nach Neujahr 1900 geſchloſſen werden. Aufdie vor Neujahr 1900 Weſigſſenen Dienſtverträge ſind dieſe

Vorſchriften (abgeſehen von den oben bereits erwähnten über
Verjährung) nur dann anzuwenden, wenn dieſelben auch nach
Neujahr 1900 weiter beſtehen und nicht zu dem erſten nach
Neujahr 1900 folgenden Termin gekündigt werden, zu welchem
nach den bisherigen Geſetzen Kündigung zuläſſig iſt (Art. 170,
171, 169 des Einführungsgeſetzes).

Kleinere Mittheilungen.
Rentabilität einer Handcentrifuge im Kleinbetrieb. In

der Land wirthſchaftlichen Wochenſchrift für Pommern wird an einem
intereſſanten Beiſpiele die Rentabilität einer Handcentrifuge nach
gewieſen. Der Verſuch fand mit ſechs Kühen ſtatt, die jährlich un
gefähr 9000 1 lieferten. Jm Jahre 1895 wurde ein AlfaBaby-
Separator angeſchafft, welcher mit allem Zubehör frei Wirthſchaft
268,25 Mk. koſtete. Die Buttereinnahme betrug nun nach dem
Kaſſenbuch der betreffenden Wirthſchaft:

Jm Wirthſchaftsjahr
1892/953 278,95 Mk. 1895/96 591,40 Mk.1893/94 280,90 1896/97 522,001894/95. 358,97 138397/98 439695

zuſammen 818,82 Mk. zuſammen 1610,35 Mk.
durchſchn. f. d. Jahr 272,66 durchſchn. f. d. Jahr 536,78

Seit Benutzung der Centrifuge ſind demnach jährlich 264,12 Mk.
mehr eingenommen aus dem Butterverkauf, die Geldeinnahme iſt um
97 Proz. oder faſt das Doppelte geſtiegen. Von dieſer Summe ſind

jedoch die Nebenkoſten abzuziehen, welche die Centrifuge bedingt, und
zwar Oel, Gummiringe uſw. 7,40 Mk. jährliche Abnutzung des
Apparates (bei 10jähriger Brauchbarkeit und dem oben angegebenen
Anſchaffungspreis von 268,25 Mk.) 26,82 Mk. Mehrausgabe für
Futter (weil mehr Kraftfutter gereicht wurde) 46 Mk. jährlich, zu
ſammen 80,22 Mk., es bleibt demnach die anſehnliche Summe von
183,90 Mk., welche zu Gunſten des CentrifugenVerfahrens zu ver
zeichnen iſt. Vergleichen wir dieſen Betrag mit dem Anſchaffungs
preis des Handſeparators, ſo kommen wir zu dem Ergebniſſe, daß ſich
der AlfaBabySeparator in der betreffenden Wirthſchaft ſchon mit
12 Jahren vollſtändig bezahlt gemacht hat.

Zur Erklärung des Mehrertrages der Buttereinnahme bei Be
nutzung der Centrifuge ſind vornehmlich folgende beide Umſtände
heranzuziehen. Einmal wird die Butterausbeute eine erheblichere in
folge der vollkommeneren Entrahmung der Vollmilch. Jm vor
liegenden Fall wurden beim bisher üblichen Sattenverfahren 18 vis 19 1,
beim Centrifugen-Verfahren werden hingegen nur 14 1 zu einem
Pfund Butter gebraucht. Zweitens iſt die Verwerthung der Butter
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a der Jngebrauchnahme der Centrifuge eine beſſere

Mancherlei andere Vortheile ſind außerdem für den Klein
vetrieb mit dem CentrifugenVerfahren verbunden. Die nach dem

n gewonnene Magermilch kann in ſüßem, friſchem Zuſtande an
und Schweine gereicht werden. Es werden dadurch Ver

ngsſtörungen weniger auftreten und die Reſultate der Maſt
beeinflußt werden. So iſt in der fraglichen Wirthſchaft ſeit

nführung der Handceentrifuge der Durchfall bei den Kälbern voll
ſtändig verſchwunden, während derſelbe früher nicht ſelten aufa cht ſ fDie günſtigere Geſtaltung der Buttereinnahme übt auch einen
Reiz auf die Vergrößerung der Milchproduktion aus. Sieht der

ſitzer die Einnahmen aus einem Betriebszweig ſteigen und ſich
Kändig mehren, ſo hat er ein ganz erhebliches Intereſſe daran, dieſen
Betriebszweig mit allen möglichen Mitteln zu fördern. Es wird
daher beim Milchvieh eine beſſere und reichlichere Fütterung ſtatt
finden, wie dies auch in der genannten Wirthſchaft durch Vermehrung

t Ausgaben für Kraftfutter zum Ausdruck gekommen iſt. Als ein
für die heutige Zeit nicht zu unterſchätzender Vortheil mag ſchließlich
noch angeführt werden, daß das CentrifugenVerfahren nicht ſo viel
Arbeit beanſprucht als das Sattenverfahren, bei welchem peinliche
Reinhaltung der Aufrahmgefäße durchaus geboten iſt.

Seht Kupfer aus Futter, welches mit Kupfervitriolkalk-
Brühe beſpritzt wurde, in die Milch der Thiere über, welches
ſolches Futter verzehrt hat Die Anſichten über dieſe See
ind noch getheilt, von mancher Seite wird z. B. gegen den Genuß
von Wein aus „gekupferten“ Beeren gekämpft. Demgegenüber
möchten wir hier zwei Unterſuchungsergebniſſe von Milch anführen,
über die Dr. F. Wirthle in der Chem.-Ztg. berichtet. Jm Laufe
dieſes Jahres wurden ihm einige Milchproden mit der Bemerkung
eingeliefert, die Milch ſehe ganz blau aus und ſtamme von Kühen,
welche theilweiſe mit Klee ernährt wurden, der mit Kupfervitriol be
ſpritzt war. Daß die Farbe der Milch keinesfalls von einem Kupfer
gehalt derſelben herrühren konnte, war von Anfang an klar um
edoch ganz ſicher über die Sache urtheilen zu können, wurden daher

Milchproben eingedampft, vorfichtig veraſcht und in der Aſche
Kupfer in der üblichen Weiſe nachzuweiſen verſucht. In der einen

gelang es, mit Ferrocyankalium gerade eine Kupferreaktion,
welche höchſtens einigen 100 v Kupfer in 50 eem Milch entſpricht,
zu erhalten. In der zweiten Milchprobe ließ ſich keine Spur Kupfer
nachweiſen. Es geht daraus hervor, daß das betreffende Kleefutter
rot der Beſpritzung mit Kupfervitriolkalkbrühe auf die Beſchaffenheit

Milch ſo gut wie keinen Einfluß ausgeübt hat.

Eine Quarantäne für Krebſe. Bekanntlich hat vor unge
fäbr Jahresfriſt Prof. Bruno Hofer in München den Erreger
der viel gefürchteten Krebspeſt entdeckt. Er hat nun ſeine Unter
ſuchungen zur Aufklärung der Krebsepidemien fortgeſetzt und macht
über die dabei gewonnenen Ergebniſſe nunmehr intereſſante Mit
theilungen in der

Zunächſt lonnte
Allgemeinen FiſchereiZtg.

Prof. Hofer nur zwei Plätze nennen, an denen
ein größeres Krebsſterben durch den von ihm entdeckten Bazillus

terium pestis Astaci) eingetreten war, nämlich den Fürſtenberger
See in Mecklenburg und den Choriner See in der Mark, inzwiſchen
hat er noch weitere ähnliche Fälle aufgefunden, und zwar im Baum-
artnerSee in Prenzlau in der Mark und an einem Orte in der
heinprovinz. Bei beiden Fällen konnte das Vorhandenſein der ge

nannten Bakterien als Todesurſache ſicher nachgewieſen werden. In
der Rheinprovinz war die Anſteckung durch Satzkrebſe erfolgt, die
man Zum Zwecke der Wieder bevölkerung von auswärts bezogen
hatte. Prof. Hofer fordert auf Grund dieſer Thatſache, daß Satz
kreb ſe niemals ohne vorhergehende Quarantäne
in ginen Bach eingeſetzt werden, der noch einen Beſtand
von einheimiſchen Krebſen beſitzt, es müßten vielmehr alle von aus
wörts und weither bezogenen Satzkrebſe zuvor einige Wochen lang
in beſonderen Behältern oder kleinen Teichen auf ihren Geſundheits
zriſtand beobachtet werden. Die Unterſuchungen Hofers haben noch
Zu viel wichtigeren Feſtſtellungen geführt, die in der Thatſache gipfeln,
oaß der Krebs gegen Bafkterien hinfälliger iſt als irgend ein anderes
Thier, das man bisher daraufhin unterſücht hat. In der Biologiſchen
Station zu München iſt durch zahlreiche Verſuche feſtgeſtellt worden,
daß alle bisher unterſuchten Bakterienarten, etwa zwanzig verſchiedene
Arten, die ſich im Waſſer gewöhnlich finden, für den Krebs tödtlich
werden, wenn ſie in größerer Menge in ſeinen Körper gelangen.
Die praktiſchen Schlußfolgerungen, die Prof. Hofer vorläufig zieht,
find folgende: Wiedervevölkerungsverſuche mit Krebſen ſollten nur
in ſolchen Gewäſſern erfolgen, die frei von Verunreinigungen ſind
und ſich auch nicht in nächſter Nähe oder in Zuſammenhang mit
verunreinigten Waſſern befinden, z. B. wären die Unterläufe unſerer
deutſchen Ströme für Krebsausſetzung ganz ungeeignet, während ſie
in deren Oserlauf auf Erfolg rechnen könnte. Zweitens müuſſen, wie
bereits erwähnt, Satzkrebſe, die von außen her bezogen werden, vor
dem Ausſetzen einer Quarantäne unterworfen werden.

Genießbarkeit des Fleiſches vom Blitz erſchlagener Thiere.
Die Frage, ob das Fleiſch von den Thieren, die durch Blitzſchlag ge
tödter wurden, von Menſchen ohne Bedenken genoſſen werden kann,
iſt vor Kurzem in München von den dortigen als Fleiſchbeſchauer an

geſtellten Sachverſtändigen in bejahendem Sinne entſchieden worden.
Es waren nämlich 24 ſchwere vollſtändig ausgemäſtete Maſtochſen im
Werthe von über 12000 Mk. durch einen Blitzſchlag getödtet worden,
und man wollte das Fleiſch derſelben nicht dem Abdecker übergeben,
andererſeits auch nicht mit dem Staatsanwalt in unliebſame Berührung
kommen. Die Sachverſtändigen erklärten das Fleiſch für durchaus
genießbar und wohl verkäuflich.

Kammergerichtsentſcheidung, Dienſtvertrag mit landwirth-
ſchaftlichen Arbeitern betr. Für eine längere Zeit hatte auf Grund
eines mündlichen Abkommens der Gutsbeſitzer Sch. gegen die Ge-
währung einer Wohnung in einem ihm gehörigen Gebäude und gegen
einen im Voraus beſtimmten Lohn den Arbeiter Sp. behufs land
wirthſchaftlicher Verrichtungen angenommen. Als ſich Sp. während
der Vertragsdauer aus dem Dienſt entfernte, wurde gegen ihn auf
Grund des Geſetzes vom 24. April 1854, betreffend die Verletzung
der Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen
Arbeiter, unter der Beſchuldigung, daß er den Dienſt ohne geſetz
mäßige Urſache verlaſſen habe, das Strafverfahren eingeleitet. Das
Landgericht zu Neiſſe erkannte in zweiter Jnſtanz auf Frei
ſprechung. Die hiergegen eingelegte Reviſion wies der Strafſenat
des Kammergerichts zurück. Er vertritt den Standpunkt, daß die
Anwendung der Strafbeſtimmungen des Geſetzes von 1854 aus
geſchloſſen erſcheine, wenn ein nicht gültiger Dienſtvertrag vorliege,
wie es hier der Fall ſei. Nach S 131 Tit. 5 Theil I des All
gemeinen Landrechts bedürften Verträge, deren Gegen-
ſtand über den Betrag von 150 Mk. hinausgeht, der
ſchriftlichen Form.

Waſſerverſorgung der Milchkühe. Prof. Backhaus Königs
berg hat bereits im Jahre 1892 in Weende einen Verſuch über die
Wirkung einer automatiſchen Tränke bei Milchkühen angeſtellt und
war dabei zu einem günſtigen Reſultat gekonmen. Er hat jetzt in
Königsberg mit acht Kühen den Verſuch wiederholt. Während fünf
Wochen wurde mittelſt Selbſttränke, während zwei Wochen ohne
dieſelbe getränkt. Im erſteren Falle wurde unter größerem Waſſer
konſum im Durchſchnitt vro Kopf und Tag 0,5 Liter Milch mehr
gewonnen; in Betreff der Menge der Milchtrockenſubſtanz tritt aller
dings kein durchgehender Unterſchied hervor. Verfaſſer ſchließt aus
ſeinen Verſuchen: „Durch die Waſſerzufuhr mit automatiſchen Tränken
findet eine weſentliche Mehrmilchproduktion ſtatt, die insbeſondere auch
für die Unkoſten der Anlage reichlich entſchädigt. Berückſichtigt man
weiter, daß durch derartige Tränkanlagen ein Befeuchten der Futter-
krippe vermieden und dadurch die Entwickelung von Mikroorganismen
in derſelben verhütet wird, daß die Futtereinrichtungen bei Selbſt
tränke in Form leicht zu reinigender, flacher Krippen vorgeſehen
werden kann, daß die Waſſerverſorgung der Hausthiere weniger Arbeit
verurſacht und weniger von der Laune des Dienſtverſonals abhängig
iſt, ſo wird man die automatiſche Tränke als ein wichtiges Mittel
zur beſſeren Pflege unſerer Hausthiere, insbeſondere von Milchkühen,
bezeichnen müſſen.“

Anzeigen
Zum Beſpritzen aJ der Obſtbäume,

e Keben, Kartoffeln
S eic. empfehle ich

meine neue
e patentamtlich

geſchützte
Univerſal

ſprige.

Bisher über 75000 St. versendet!
Taus. Nachbestell. von Gutsverwalt.,
landw. Vereinen etc. beweisen, dass uns.
Fabrikate sich in allen Kreisen allgem,
Belicbtheit erfreuen, da wir nur reelles,
tadelloses, dauerhaftes Fabrikat liefern
Wir empfehlen unt. Garantie der Zurück-
nahme, falls nicht vollkommen ent-
sprechen sollten, uns. berühmten, sog.

Kliſitär.
ferde- Decken

dick. weich, warm wie Pelz,
in dunkelbraun: in dunkelgrau:

Grösse 150: 180 cm Grösse 140: 190 cm

Pferd vollständig bedeckend, mit

h Jnun h h o 2 dDieſelbe eignet ſich durch die auswech- e

ſelharen Mundſtücke auch als Garten
und Feuerſpritze. Proſpekte portofrei.
éäustavbrèsoher tie

Gutmit 100 Morg. Feld u. Wieſen und
20 Morg. Waild, Fiſcherei, ſchönem
Wohnhaus mit Odbſtgarten, in wohl
hab., ſchön. u. geſund. Orte geleg.,
Bahn in nächſter Nähe, gute Leute
u. Abſatzverhältniſſe, iſt verkänflich.
4A41Iv. Brückner, Rudolſtadt.

r Nach Italienwird tüchtiger, mit der Cultur der
Zuckerrüben durchaus vertrauter
Fachmaun als

Verwalter
geſucht. Offert. unt. K. W. 2969

breiter Bordüre und ringsum benähr,
nur Mk. 4. 25 pro Stück.

Engl. Sport Doppeldecken
goldgelb oder erbsgelb, extra gross,
160: 205 cm, mit herrücher Bordüre
ringsum benäht, pro Stück nur M. 6.25.

Kl. Posten „Wofſlach's“
in Original Naturfarbe, dunkelgrau,
mit Pracht-Bordüre, extra schwer und
besondere Grösse, 180: 205 cm, un-
verwüstiſch, jedoch nur so lange der
Vorrath reicht. pro Stück Mk. 3.50.

Versandt gegen Nachnahme.

H. L. E. Schubert
Wolldecken-Fabrikate

Dresden-A., Circusstrasse 24,

an Rudolf Wosse. Köln erbeten h
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87.
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